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Die automatische
Knochenmühle .
Das Taylor -System .

III .
Individuelle Ausbildung nach den ganz besondecnFähigkeiten jedes einzelnen Arbeiters ! Klingt das nij htganz zukunftsstaatlich? Die von Taylor gelöste Aufga !)e. sibertrifft sogar unser kühnstes Ideal . Denn der Menschuird nicht mehr seinem dunklen Drange überlassen , seirjp:twa in ihm vorhandenen Fähigkeiten und Anlagen fv }i. zu entwickeln , sondern die gütige Wissenschaft, verkörperstin kundigen Betriebsleitern , überwindet die Unzuverläs¬sigkeit innerer menschlicher Regungen, leitet jedes Jndifvidum mit unfehlbarer Sicherheit , sein eigenstes Selbstzu erkennen und zu betätigen , bis zum Höchstmaß seiner '

Kraft ; die Spezialität jeder Begabung wird auf eine zu¬verlässige mathematische Formel gebracht , die unmittelbardurch die Leistung der Individualität zu lösen ist ; dieGenauigkeit des Rechenschiebers , mit dem der Ingenieurdie schwierigsten Gleichungen nicht sowohl ausrechnet alsvielmehr sofort abliest, schiebt auch die Entwicklung jeder lPerson bis zur Erfüllung ihrer „richtigen" Seelentendenz . 1
Das Wunder wird also Wahrheit : unter dem Taylor -Lystem entfaltet jeder Mensch sein tiefstes Selbst . Nurhat man bisher nicht geahnt, wie viel spezifische Fähig¬keiten und spezialisierte Fähigkeiten in der Menschheit ver¬anlagt sind . Es gibt zum Anspiel zweifellos ein beson¬deres Genie , für die eine eulsstge, lebenslänglich den gan¬zen Menschen erfüllende und beherrschende Tätigkeit desPerladens von Erzbarren . Der Adlerblick , der durchTaylor allwissenden betriebsleitenden Vorsehung erspähstaus tausend Arbeitern , sofort den einen in dessen Seele;das Verladergenie verborgen ist, das in nichts anderm be¬sieht, wie in einer gewaltig muskulösen Stupidität . Merk¬würdig , daß diese individuelle Begabung für das Tragqnoon Eisenbarren immer nur in Arbeitern entdeckt wiidand noch niemals in fürstlichen, adligen und Millionärs - ^familien zum Vorschein gekommen ist. Ach , wie viele Ge - ,nies für Erzverladung mögen unter Königskronen schon,verkümmert und erstickt sein.Aber das Endziel der höchsten Entwicklung jeder in.di»siduellen Fähigkeit zu erreichen , interessiert Taylor über¬haupt nur in der p r o l e t a r i s ch en Begrenzung . Andie Spitze seiner „Grundbegriffe " stellt er die Sätze : „DasHauptaugenmerk einer Verwaltung sollte darauf gewichtetsein, gleichzeitig die größte Prosperität des Arbeitgebersund des Arbeitnehmers herbeizuführen und so beider In¬teressen zu vereinen. Unter größter Prosperität sinh abernicht nur hohe Dividenden für die Gesellschaft od «r fürten Besitzer zu verstehen , sondern die Entwicklunsj einesjeden Geschäftszweiges zu seiner höchsten Vollkonuuenheit'» daß die Prosperität zu einer dauernden wirdr Undebenso soll unter größter Prosperität für den Anigestelltenncht nur ein über das Normale hinausgehender Tahn ver¬standen sein , sondern die Entwicklung eines jeden «einzelnen' ur höchsten Stufe der Verwertung seiner Fähigkeiten , sosaß er in der Lage ist, die Arbeit , für die sein t Veran->agung ihn befähigt , in der höchsten Vollkommenheit zuleisten , und es soll ihm, wenn irgend möglich , gerade dieseArbeit, für die er sich besonders eignet, zugeteilt

"
werden" .Wr die arme Gesellschaft oder die benachteiligte! a Besitzer>ubt sich also Taylor keine Mühe , ihre Fähigkeit^ n bis zur« cksten Stufe der Verwertung zu steigern; statt der Voll¬kommenheit der unternehmenden Menschen besäkränkt ervch auf die Vollkommenheit ihrer „Geschäftszweige" . Esisi. sehr ungerecht von Mr . Taylor , daß er die lflnterneh -wer von der Ausbildung durch sein System ausschließt

. and es auf die Arbeiter und Angestellten beschräntt !Ist nun der für die besondere Tätigkeit besonders ver¬anlagte Arbeiter herausgefunden , ist er technisch nach dem»--aylor-System abgerichtet und hat er unter steter Leitungwch genau nach den Weisungen seines Lehrmeisters , teils««rch Prämien , teils durch Bedrohung mit y Entlassungalle seine Kräfte angespannt , damit die „ richtige"
. Normal -

ststung wissenschaftlich ermittelt werden könnte, fp erstarrtr* ideale individuelle Ausbildung der persönlichem Fähig -
jkiten als ganz gemeines „Pensum "

, das nun vpn jedemArbeiter der Sparte als unveränderliche Tag , KleistungOrdert wird ; jede Erschöpfung muß, wie gesagt , bei derFeststellung des Pensums vermieden 'werden. Nur be-
.
'«Ht sich die Verhütung der Erschöpfung eben nu s auf dieü, in der der Pnesumarbeiter in dem Betriebe tätig- Erkennt die Betriebsleitung , daß der Mann der wis-" '

baftlich festgestellten Leistung nicht mehr ishne Er-
wfung gewachsen ist, so ist die Betriebsleitung barm--rzig genug, um ihn nicht bis zur Erschöpfung zu . quälen ;-n entläßt ihn . In der ganzen Schrift Taylo xs findetnicht eine einzige Angabe, wieviel Jahre hirMurch die-Worten Arbeiter auf der Höhe ihrer wisseMhaftlich-ittelten Leistungsfähigkeit zu bleiben vermöge n . Die-

»jSchweigen deutet darauf hin,daß die Ausrau ! «ung der
Sweitskraft nicht allzu lange auf sich warten lassem dürfte ,er das ist auch kein Interesse des Systems. Solange '

der Mann aus dem Betriebe arbeitet , darf er schon imInteresse des Geschäfts ja nicht erschöpft werden. Wie derArbeiter nach ein paar Jahren bei der Höchstentwicklungseiner besonderen Fähigkeit körperlich und geistig erschöpftist, geht die Tayloristen nichts an ; denn dann hat derArbeiter eben sein kulturelles Lebenswerk erfüllt und hat,aus dem Betrieb entfernt , aufgehört, das Objekt wissen¬schaftlicher Feststellung zu sein .Taylor sieht in dem Stücklohnsystem die Wurzel allesHebels. Nach seiner Meinung wird durch die Akkordarbeitder Arbeiter notwendig gezwungen, durch Verabredungmit seinen Kameraden seine Leistungsfähigkeit künstlichherabzusetzen : Taylor erklärt diese „Drückebergerei " sogarfür durchaus berechtigt, da ja jede größere Abspannungeine Herabsetzung des Stücklohns zur Folge haben würde.Das „Locksystem" des Akkords erreicht also das Gegenteildes beabsichtigten Zwecks . Das Pensumsystem überläßtnicht dem Arbeiter , wie weit er, angereizt durch Hoffnung auf höheren Gesamtlohn , seine Arbeitskraft anstrengen will. Das Programm wird eben „wissenschaftlich'
^ einseitig von der Betriebsleitung festgesetzt; es wird keinArbeiter angestellt, der dieses Pensum nicht zu leisten vermag (ohne Erschöpfung natürlich !) und es wird jeder Arbeiter entlassen, der dieses Programm nicht mehr leistet.Täglich ausgezahlte Prämien für quantitativ und qualitativ ordentliche Erfüllung des Pensums sind bestimmt,die Begeisterung der Arbeiter für das Talorsystem frischzu erhalten .

Die Pensumidee ist nicht originell . Die Pensumarbeitist in den Gefängnissen eingeführt , nur daß sie dort nichtrnit Hilfe der Wissenschaft zu so ungeheuerlicher Norm
s jetrieben ist . Aus der Gefängnistechnik stammt auch die.'Isolierung der einzelnen Arbeiter . Alles Rottenarbeitenverpönt das Taylorsystem ; in der Masse wird der Arbeiterfaul und nachlässig . In den Werkstätten werden deshalbauch die Arbeiter weit auseinandergesetzt, damit sie nichtdurch Gespräche die Entwicklung ihrer Fähigkeiten stören.Mit diesem Pensumsystem hört jede Einwirkung derOrganisation auf das Arbeitsverhältnis natürlich auf.Tarifverträge sind undenkbar. Es wird nichts vereinbart .Der Arbeiter ist nur noch Werkzeug , Maschine , Opfer derWissenschaft . Taylor pflegt die eigentlichen Absichten seines Systems nicht gerade besonders zu akzentuieren. Sofindet man wohl einige Beschwerden über die Gewalt¬herrschaft mißgeleiteter Arbeiterorganisationen , die durchkünstliche Herabsetzung der Leistung eine fortwährendeVergeudung menschlicher Arbeitskraft verschulden , aber erspricht es nicht aus , daß die Wirkung seines Systems seinsoll : die Zersprengung aller Organisationen , die Atomi¬sierung der Arbeiterschaft, die Auslösung des Proletariatsin lauter höchst entwickelte Individualitäten . Diese In¬dividualitäten des getaylorten Arbeiters besteht darin , daßer zu ein paar Handgriffen verkümmert, die er obendreinnur unter der Aufsicht der Betriebsleitung zu vollführenvermag . Er ist ein Maschinenteil, der ganz und gar wertlos wird , wenn er sich von der einen besondern Gesamt¬maschine loslöst. Das feudale Zeitalter hat in den grüßlichsten Ausschweifungen der Hörigkeit den Menschen nichtso vollkommen zur Sache entwürdigt wie die Wissenschaftdes Mr . Taylor .

Die Hirmusgeschnnssenen.
Die „Berl . Morgenpost " setzt ihre bemerkenswertenVeröffentlichungen über jenen Kadiner Pächter fort , vondem Wilhelm II . im deutschen Landwirtschaftsrat sagte ,er habe ihn „hinausgeschmissen, weil er nicht mehr taugte " .Aus ihrer Darstellung ergibt sich, daß dieser Pächter —Sohst mit Namen — nach dem Prozeß , den er gegen Wil¬helm II. gewonnen hatte , die Kündigung erhielt.Herr Sohst erkannte jedoch auch diese Kündigung alsnicht zu Recht bestehend an , da der Pachtvertrag auf20 Jahre abgeschlossen wurde , von denen erst 15 Jahre ab¬gelaufen sind , und da in dem Vertrag dem Verpachter dasRecht der Kündigung überhaupt nicht Vorbehalten ist.Daraufhin hat die Verwaltung den Pächter neuerdingsverklagt. Der erste Termin in dieser Angelegenheit sollEnde Februar vor der Zivilkammer des Elbinger Land¬gerichts stattfinden . Bisher sitzt Sohst noch auf dem Gute.Das genannte Blatt schreibt weiter :

„Der Kaiser war also , wenn er in der erwähnten drasti¬
schen Form auf diesen Fall anspielte , über die Sachlage irr¬
tümlich berichtet. Herr Sohst gilt übrigens in seinen Krei¬
sen als t ü cht i g e r Landwirt , ist Vorstandsmitglied ver¬
schiedener konservativer und landwirtschaftlicher Fach¬vereine , Vorsitzender des Lenzer Kreisvereins -und Grup -
penvorsitzenderdeSBundesderLandwlrte . InElbing , glaubt man , daß die Acußerung .des Kaisers eine
schwere Schädigung für Herrn Sohst im Gefolge haben könne;denn natürlich werde es ihm ganz unmöglich sein , eine neueDomäne verpachtet zu erhalten , und auch Privatbesitzer wer¬den Anstand nehmen , ihre Güter einem Pächter anzuver¬trauen , der von so hoher Stelle aus als untüchtig gekenn¬zeichnet worden ist.

"

Der Bund der Landwirte hätte demnach allen Grund ,sich der Sache des Herrn Sohst energisch anzunehmenerstens, weil er Fleisch von seinem Fleische ist, zweitens,aber, weil den konservativen Herren im Punkte ..Schutz

der Ehre" nie genug getan werden kann. Für Herrn Sohst
ist es natürlich auch unmöglich, die objektive Unrichtigkeitder kaiserlichen Behauptungen vor Gericht nachzuweisen,da der Kaiser über dem Strafgesetz steht und nicht verklagtwerden kann. Vielleicht wird dieser Gruppenvorsitzendc .des Bundes der Landwirte nun doch ein überzeugter Anti¬
monarchist.

-fleischnot und Hungerprerse.
Im Januar 1913 erreichten die Fleischpreise eine un¬

heimliche Höhe. Die „Statistische Korrespondenz" ermit¬telt den Durchschnitt der Kleinhandelspreise an 50 preu¬ßischen Märkten . Setzt man die Preise ans dem Jahre1909 mit denen für das laufende Jahr in Vergleich , dann
resultiert das folgende aufreizende Ergebnis . Es stieg der
Preis eines Kilogramms

Rindfleisch von 154,4 aus 182,2 Pf .
Kalbfleisch „ 172,0 „ 205,6 „
Hammelfleisch „ 163,7 „ 192,1 „
Hammelfleisch ,. 156,4 „ 183,2 „

Die Steigerung ergibt bei Rindfleisch 18, bei Kalb,
fleisch 19,5, bei Hammelfleisch 17,3 und bei Schweinefleisch17,1 Prozent . Im Vergleiche mit dem Vorjahre stigg der
Preis für Schweinefleisch von 145,8 auf 183,2 oder uni37,4 Pf . Bei so wucherischer Entwicklung wagt man noch ,dem darbenden Volke vom Regierungstisch aus trotzig zuerklären : Geändert wird nichts.Die Fleischnot nimmt unterdessen noch immer bedenk¬
lichere Formen an . Der Auftrieb von Schlachwieh wird
geringer ! Das beweist die Aufstellung des baiserl . stat.Amtes über den Marktverkehr ans den bedeutendstenLchlachtviehmärkten. Zählt man die den Schlachthöfenlebend, dem Schlachtviehmarkt geschlachtet zngeführtenTiere zusammen, dann ergeben sich folgende Resultate. Esermäßigte sich im Januar 1913 gegen' Januar 1912 dirZahl der zugeführten Rinder von 79 256 auf 72874, derKälber von 111780 auf 100 538, der Schafe von 77124 quj72101 und der Schweine von 472 538 «nf 378 612. Mithinergibt sich für einen Monat ein Weniger von 63 8 2 Rin¬dern . 11142 Kälbern , 5023 Schafen und93926 Schweinen . Aber an unsrer bewährtenHungerpolitik darf nicht gerüttelt werden ! So will es die

Regierung , so wollen es die agrarischen Parteien mitfam!dem Zentrum .

Lur Ermordung des Genossen
Schuhmeier.

Der Zentrumspresse ist der scheußliche Mord , dem unserGenosse Schuhmeier in Wien zum Opfer gefallen ist, be¬greiflicherweise sehr unangenehm , denn diesmal handelt essich bei dem Mörder nicht um einen Menschen , den mander Sozialdemokratie ' an die Rockschöße hängen kann, son¬dern um einen Anhänger der ch r i st l ich - s o z i a t e nPartei . Wir machen diese für den Mord nicht verainwörtlich. Es ist überhaupt ein grober Unfug im politischenLeben, für die Tat eines Einzelnen eine politische Parteverantwortlich machen zu wollen. Was den Mord selb »:betrisst, so handelt es sich im vorliegenden Falle um einpoliti sch e s Verbrechen, denn der Mörder hat ja selbstausdrücklich erklärt , daß er durch die Ermordung Schubmeiers die sozialdemokratische Partei habetreffen wollen. Es ist eine völlig falsche Schlußfolgerung,wenn der „Bäd . Beobachter" meint , mit der Konstatierungder Tatsache, daß hier ein politischer Mord vorliege, wolleman gewissermaßen die christlich -soziale Partei für denMord verantwortlich machen . Wir betonen demgegenüber ,daß wir eine solche Schlußfolgerung a b l e h n e n.Wäre die Zeritrumspresse in solchen Dingen nur auchso gerecht , es könnte viel Erbitterung im politischenKampfe erspart bleiben . Aber man erinnere sich nur andas Attentat , welches im vorigen Jahre im Wiener Reicksrat verübt wurde und in welch gewissenloser Weise es vonder Zentrumspresse gegen die Sozialdemokratie ausge¬schlachtet wurde . Auch der Mord Kunschaks wird voneinem Teil der Zentrumspresse gegen die Sozialdemo¬kratie zu fruktifizieren versucht . So stempelt das „Mann¬heimer Volksblatt " Kunschak zu einem ehemaligen Sozialdemokraten, indem es schreibt :
„Kunschak gehörte als jüngerer Arbeiter der sozial¬demokratischen Organisation an. Er. war Mitglieddes Arbeiterbildungsvereins „Apollo ". Dort lernte er auchSchuhmeicr kennen, zu dessen begeisterten Anhängern erzählte . Seine damaligen sozialdemokratischen Anschauungenbrachten ihn in Unfrieden mit seiner .Familie und dein!

Weihnachtsfeste 1891 führte dieser Gegensatz zu seinen
Angehörigen zu' einem schweren Konflikte und offenen BruchEr kam damals spät abends aus dem Verein „Apollo" heimund brachte einige Branntweinslaschen mit , die eran den Christ bäum hängte mit .den Worten : „To , da»ist die richtige Weihnachtsfeier !"

Woher das Blatt diese Kenntnis über den ehemaligen
„Genossen " Knnscktak bat , verrät eS n i ch t . Die GeMchte
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Verlangen gestellt hätten , Kunschak zu entlasten . Wenn das

- er Fall gewesen wäre , mühte ich unter allen Umständen

davon wisten. Als er das zweite' Mal bei uns beschäftigt

war , wurde er wegen Arbcitsmangel entlassen." Auch der

Prokurist der Firma erklärt , daß es niemals zu politischen

Reibereien zwischen Kunschak und anderen Arbeitern ge¬

kommen sei. Endlich das Zeugnis der letzten Firma , bei

der Kunschak arbeitete . Der Betriebsleiter der Kraftfahr¬

zeug-Gesellschaft , Herr Robert Klein , sagt u . a . : Nie¬

mand hat ihm etwas in den Weg gelegt, sonst hätte er ja

auch nicht ein halbes Jahr hier bleiben kSnnejl . Auch aus

seiner letzten Arbeitsstätte ist Kunschak freiwillig geschieden .

Und als ihn im Verhör der RcgierungSrat Stukart ftagte ,

warum er seit Juni 1911 keine Arbeit mehr hatte , gestand

Paul Kunschak selbst : ,-Seit Juni 1911 habe ich keine Ar¬

beit mehr gehabt, ich habe auch seit dieser Zeit nach keiner

Arbeit mehr gesucht ."

So sieht im Lichte der Tatsachen betrachtet der „Mär¬

tyrer " und „Eigenbrödler " Kunschak aus , der einen tüch¬

tigen braven Menschen meuchlings ermordete, um an der

ihm verhaßten Sozialdemokratie Rache zu nehmen.

Deutsche Politik .
Noch ein Hinausgeschmissener. Kurz nach der Verab¬

schiedung des Reichskanzlers Fürst Bülow wurde eine

Geschichte erzählt , die jetzt , da das Wort „hinausschmeitzen"

eine so bedeutsame Rolle im deutschen Sprachschatz ge¬
wonnen hat , wieder aktuell geworden ist. Es soll nämlich
eine Photographie der bekanntenAbschiedsszeneunter dem

grünen Hut im Garten des Berliner Königlichen Schlosses

existieren, die von ihrem Besitzer verschiedenen Freunden

gezeigt wurde mit den Worten :
„Da sehen Sie , wie ich ihn hinausge¬

schmissen habe ."

Angst vor der eigenen Kurage bekommt anscheinend
das Z e n t r u m . Die „Germania " läßt sich aus parla¬

mentarischen Kreisen zu dem „Konflikt" mit Tirpitz

schreiben :
„Die Art und Weise, in der der Staatssekretär seine Er¬

klärung abgab, war zum mindesten ungewöhnlich; wir kön¬

nen nur annehmen , daß eS sich um ein Mißverständnis

handelt , das sich wohl bei der weiteren Beratung der Streit¬

frage aufklären dürfte . Es ist selbstverständlich, daß dem

Zentrum ein Vorstoß gegen den Staatssekretär v . Tirpitz

durchaus ferngelegen hat . Mit Recht aber hat ein Kommis¬

sionsmitglied des Zentrums auf die Erklärung des Staats¬

sekretärs erwidert , daß es nicht üblich sei , in solcher Weise

Anträge zu beantworten ; zu einer sachlichen Besprechung

habe sich ja das Zentrum stets bereit erklärt .
"

Das heißt , kurz gefaßt : Das Zentrum wird in der-

Messegelderfrage glatt Umfallen.

Die Welfen machen Frieden . Der Gesamtausschuß bar

Welfenpartei hat am Samstag in Hannover getagt und

Stellung zu der durch die Verlobung der preußischen Prim

zessin mit dem Cumberländer geschaffenen Lage genom
men. Die Stimmung war eine sehr friedliche . In einer

Resolution wird die Verlobung als erster Schritt auf dem

Wege des Friedens bezeichnet , die welfische Partei werde

weiter eintreten für das Recht - auf allen Gebieten des

öffentlichen Lebens und einen wahrhaft ehrlichen Frieden
und Ausgleich der vorhandenen Gegensätze erstreben. Im

Kampfe für das Recht und den Frieden erschöpfe sich die

Aufgabe der deutsch-hannoverschen (Welfen) -Partei .

Der Kampf um die Jesuiten . Am Mittwoch kommt im

Reichstag bestimmt der Antrag des Zentrums auf Auf -

Hebung des Jesuitengesetzes zur Verhandlung . Als Red¬

ner des Zentrums sind bestimmt die Abgg . Spahn und

Gröber , für die sozialdemokratische Fraktion sprechen
die Abgg. Hofsmann - Kaiserslautern und Dr . Erd -

mann .
Bewilligungslustige Fortschrittler . Die fortschrittlichen

Mitglieder der Budgetkommission des Reichstags , die

Abgg. Heckscher , Dr . Struve und Liesching , wollen bei der

zweiten Lesung des Marine -Etats die Wiedereinsetzung
des abgelehnten Marine -Attaches für Argentinien bean¬

tragen . — Tie Wünsche der Regierung in Form von An¬

trägen . dem Reichstag zu unterbreiten , war bis jetzt eine
AufgÄie , der sich mitVorliebe die Nationalliberalen unter-

zogen haben. Jetzt scheinen sich die Fortschrittler mit
ihnen in diese Aufgabe teilen zu wMen . Die Stelle eines
Marrne -Attachös in Argentinien , das ganze zwei Kriegs,
schiff,» besitzt, wäre nichts anderes als eine Sinekure und
dazu Hat Deutschland, im gegenwärtigen Moment ganz
besonders nicht, doch wirklich keine Mittel zur Verfügung

Dk-e Fürsten -Jntcrnationale . Wie die bürgerliche
Pressse berichtet, haben bei der Taufe des am 26 . Dezember
v . Js . geborenen jüngsten Enkels Wilhelms H. neben den
Großeltern noch folgende Fürsten Patenstelle übernom-
men " der Kaiser von Oesterreich , der König von
Italien , das belgische Königspaar , der König von
B u I. g a r i en , die Kaiserin -Mutter von Rußland , dir
Königin -Mutter von England , diu Großherzogin Luise
von Baden , die Erbprinzession von Sachsen - M e i .
n i.ivH e n , die Prrnzession von Rumänien , die Her.

zogm von Cumberlaud .
'Dieselbe Presse, - welche diese Nachricht ohne jeden

Koinmentar kolportiert , entrüstet sich über die Inter -
Nationalität der Sozialdemokratie. Entweder ist «z
Dummheit oder Heuchelei oder beides zusammeq.

fluslrmd.
OiMerreich .

Das Kriegsministerinm und der Tod SchuhmoierS. D«k

offhzielle Organ des Kriogsmini -fteriu -mS, die „Militärische Rund¬

schau" , widmete den Manen SchuhmeierS folgenden Nochvus :

„Der durch eine wvhmo-itziye Tat hinweygererftte Mg»,:

isttmete Franz Schnhmeier gehörte auch wiederholt der öftere
-reichrschen Delegation an , wo er fich besonders als Mrtglietz
.des HcereSauSschusseS betätigte .

-Obwohl seiner Parteistellung nach grundsätzlicher Gegne,
der Hoeresverwaltnnig, die er gar oft einer sehr scharfen Krt,
tik unterzog , hat er doch nie bas sachliche Gebiet verlaßen und

stets nur mit loyalen Massen seine Anschauungen verfochten.
Seine grundgescheiten , stets auf ein ungvment

sorgfältig gesammeltes reichhaltiges Material gestützten Aus

sührungsn , die er bei aller Schärfe doch mit gewinnender
Bonhomie vorbrachte, wurden von den Vertre ter» der Heeres¬

verwaltung mit größtem» seiner Bedeutung angemessenemI »

terrsse angenommen .
Seine hierbei an den HeereSem r ichtunyen geübte , vielfach

anregend « Kritik fand bei der Heeresverwaltung stets

gebührende Beachtung.
Seine Persönlichkeit errang fich bei jedermann uneiage -

schränkte Hochachtung und aufrichtige Wertschätzung. Er win

in seiner Art auch «in Soldat seiner Ideen , ein ganzer Mensch

also ein Kämpfer ."

In Deutschland würde fich kein Regierungsovgan getrauen,
einem Sc^ ialdemokiraien einen solchem , Nachruf zu widmen.

Belgien .
Zum Generalstreik . Der Bürgermeister von Drüffel hat ovj

den 38 . Februar die Bürgermeister aller größeren Städte zn

einer Konferenz eingeladen , um über di« Frage de» ®cwh &

streik und über etwa zu ergreifende Maßnahmen zu baxMi

Amerika .
Keine Bildungsprüfung für dir Einwohners Präsident Tafi

hat sein Veto gegen die GesctzeSvorlage eingelegt, durch die Ao-

« lphabeten unter den Einwanderer ausgeschlossen werden sollen

Die in der Gesetzesvorlage vorgeschriebene B-ildungsprüfung hat

tckeke Gegner gefunden .

Sadrsche Politik .
Rtgirrung und Großblock .

Verschiedene Angriffe konservativer und Zentrums-

BlLtter gegen die „Karlsruher Zeitung " geben dem amt¬

lichen Blatte Anlaß zu folgenden Ausführungen über du

Stellung der Regierung zu den Parteien :
,LöaS die Stellung der Regierung zur Haltung der Par¬

teien, .bei der bevorsteheriden Landtagswahl betrifft , so ist fit

keine : andere , als wie sie bereits mehrfach sowohl an dies«

«Stelle als im Landtag dargelegt wurde : Die Regierung will

auch .im Wahlkampf über den Parteien stehen und sich jeder

Einmischung in diesen Kampf enthalten . Das schließt aber

mit den Branntweinflaschen scheint eine „christliche" Lüge

Hu sein , die zu dem Zwecke kolportiert wird , die Sozial¬
demokratie zu verdächtigen. Wir halten diese ganze Er¬

zählung solange für eine Lüge, als nicht der Nachweis für

ihre Richtigkeit erbracht ist.
Dasselbe Blatt behauptet weiter , Kunschak sei nie Mit¬

glied der christlich-sozialen Gewerkschaft gewesen . Die

„Wiener Arbeiterzeittrng " stellt demgegenüber fest, daß

Kunschak auf dem ersten Kongreß der christlichen Ge¬

werkschaften Oesterreichs, der- vom 31 . Januar bis 2 . Fe¬
bruar 1909 in Wien tagte , als Vertreter des Ge¬

werkschaftsvereins im Protokoll aufgeführt ist.

Auch auf dem vierten Verbandstag des „Reichsverbandes
der nichtpolitischen Vereinigungen christlicher Arbeiter

Oesterreichs" war Paul Kunschak als Delegierter und

hat dort drei Reden gehalten . Mit deni „Eigenbrödler "

Kunschak , der gar nichts mit den Christlich-Sozialen zu
tun hat , ist es also nichts.

Genau so verhält es sich mit dem „Opfer des sozial¬
demokratischen Terrorismus "

, das Kunschak sein soll . Die

Zentrumspresse stützt sich mit ihren diesbezüglichen Be¬

hauptungen auf eine Auslassung der „Franks . Zeitung " .
Wir haben dagegen schon gestern Stellung genommen.

Die „Franks . Zeitung " hat hier sehr voreilig und unge¬

recht gehandelt . Mit dem „Märtyrer " Kunschak verhält
es fich genau so , wie mit dem „Eigenbrödler " Kunschak.

Nach den Feststellungen unseres Wiener Mitarbeiters war

Kunschak schon lange vor dem Konflikt in den Schuckert -

Werken ein sehr unregelmäßig arbeitender Mensch .

„So war er z . B . schon vom Jahre 1892 auf 1893 ein

volles Jahr beschäftigungslos, dreizehn Jahre als» vor sei¬

nem „Martyrium ". Dann hielt er sich lange Zeit im Aus¬

lande auf , in Amerika und in Deutschland. N-ach seiner

Rückkehr war seine zweite Arbeitsstätte die bei den Siemens -

Schuckert -Werken. Nun mutzte er in der nächsten Arbeits¬

stelle , in der Automobilfabrik Gräf u . Stift , auf Verlangen

der Arbeiter austreten . Das aber ist der einzige Fall dieser

Art , und der trat begreiflicherweise deshalb ein, weil die Ar¬

beiter unter dem unmittelbaren Eindruck der Verurteilung

der Vertrauensmänner der Schuckert -Werke wegen Erpressung

standen . Nun behauptete Paul Kunschak und die christlich-

soziale Preffe , seine Entlassung bei Gräf u . Stift sei von der

Organisation selbst und durch Bedrohung der Fabrik durch

Demolierung erzwungen worden . Dahingegen bekundet der

Eigentümer der Fabrik , Herr Kommerzienrat Gräf .

daß überhaupt kein Brief von der Organisation gekommen

sei, daß die Forderung lediglich von den Arbeitern im eige¬

nen Betriebe gestellt wurde und von irgend einer Bedrohung

natürlich gar nicht die Rede war .
Nach diesem Fall hatte Paul Kunschak überhaupt keiner¬

lei Unannehmlichkeiten vou den sozialdemokratischen Ar¬

beitern mehr zu erleiden . Als Zeugen dafür treten die Unter¬

nehmer selbst oder ihre Betriebsleiter auf . So bekundet die

Betriebskanzlei des Rothschen Preßwerkes , wo Kunschak vom

2. November 1997 bis 2. August 1910 , also nahezu 3 Jahre ,

ungestört tätig war , Kunschak sei freiwillig aus dem

Betrieb ausgetreten . Es hätte sich zwar vorher etwas

abgespielt ; er sei sehr häufig in der Frühe nicht zur Arbeit

gekommen » weil er, wie er erklärte» immer zu Bersamm-

önngen und zur Agitation hinausgehe » mußte . Dev frühere

Wrrkdirektor sei selber ein Christlich - Sozialer gewesen, habe

ihn ausgenommen , weil er christlich-sozial war , mußte ihn

aber dann wegen seiner Vernachlässigungen ernste Borstel-

lvugen machen . Kunschak kündigte bald -darauf unter dem

Borgeben, er habe eine Anstellung im städtischen Gaswerk

erhalten . Ebenso äußert sich der Meister Kunschaks im Roth¬

schen Pretzwerk. Er sagt ihm genau so wie die Betriebs¬

leitung nach , daß er sogar seine eigenen Gesinnungsgenossen

denunziert habe; im übrigen habe er ihm den Eindruck ge¬

macht , als habe er auf Kosten anderer Dummköpfe leben

wollen. Er habe sich auf den Boykottierten hinausgespielt ,

in Wirklichkeit hätte er keine rechte Lust zur Arbeit gehabt.

Grund wegzugehen hatte er nicht, denn dir Arbeiter haben

ihm nichts getan . Vom 8. Oktober 1910 bis 8 . Januar 1911

war Kunschak in der Fabrik des Reichsratsabgeordneten
Alexander Fried mann angcftellt . Das Zeugnis dieses

Mannes ist von besonderer Wichtigkeit, da Friedmann das

Heiftigr Haupt der Wiener Scharfmacher ist. Friedmann

sagt : „Mir ist ganz unbekannt , daß die Arbeiter jemals das

Der Volkspnlast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen LeS W . Besant .

Von E. Dewitt .

$9 - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
12 . Kapitel .

Angela macht eine interessante Ent -
deckung .

Je weiter der Herbst vorrückte, um so mehr überzeugte

sich Angela , dem gesellschaftlichen Leben der Hauptstadt

ganH fern zu bleiben. Für die große Oeffentlichttit hatte

sie sich zu ihrer Erholung aus chr Landgut begeben , aber

diese Ausrede mußte auf die Dauer ihren näheren Freun -

den und Verwandten gegenüber verjagen . Als nun von

einer Dame der vornehmen Welt , der Angela nur als Erbin

eines großen Vermögens bekannt war , eine Einladung zu

einem Diner eintraf , gebot ihr die gesellschaftliche Pflicht ,

sie anzunehmen, um so mehr als auch ihre beste Freundin ,

Konstanze Woodeot, ihr Erscheinen zugesagt hatte.
Als der Abend kam, fand sie sich von der Begegnung

kehr enttäuscht, denn Konstanze brachte ihr keinerlei Ver¬

ständnis für ihr neues Leben und ihre sozialen Bestre¬

bungen entgegen , mit denen sie sich, wie sie jetzt nicht länger

bezweifeln konnte, auf einen Boben außerhalb der herr¬

schenden Gesellschaftsordnung gestellt hatte . Unter den

Gästen befand sich auch ein halbes Dutzend Junggesellen ,

Angehörige des höchsten Adels , auf die Angelas Millionen

ei-ne so unwiderstehliche Anziehungskraft ausübten , daß

sie um einen solchen Preis nicht Bedenken getragen hätten ,

ihrem Junggesellenstand Valet zu sagen . Sie alle ließen

sich vorstellen, fanden jedoch nicht die mindeste Ermutigung
und entfernten sich wieder von ihr in dem Bewußtsein , daß

sie eines der kältesten , abstoßendsten und ungeselligsten
weiblichen Wesen sei , deren Bekanntschaft zu machen ihnen

je beschieden gewesen war . Angela erschien jedoch nicht

ohne guten Grund so ganz anders als sonst.
Sie batte zum Tischnachbarn einen nicht mehr jungen

Mann von offenem, ehrlichem Gesichtsausdruck, gewinnen¬
den Manieren und ang -nftmer Stimme erhacken. Lord

Jocelyn le Breton . der sich ihr fast ausschließlich widmete.

Er plauderte lebhaft über alle möglichen lustigen Dinge

mit ihr , bekannte sich als Freund einer feinen Küche und

beglückwünschte sie schließlich zu ihren erfolgreichen aka-

deniischen Studien in Newnham.
Angela lachte .
„Sie haben eine zu hohe Meinung von meiner Intelli¬

genz , Lord Jocelyn "
, entgegnete sie. „In Newnham - er¬

hielten wir wohl Unterricht in der Volkswirtschaft, aber

nickt in der Gastronomie . Es war uns sogar höchst gleich¬

gültig , was bei uns mittags auf den Tisch kam .
"

„Mein Mündel Harry pflegte zu sagen — doch ich weiß

nicht , ob Sie ihn kennen.
"

„Ich glaube kaum. Wie 'heißt er doch?"

„Er trug meinen Namen und jedermann kannte ihn als

Harry le Breton . Er hatte jedoch keinen rechtlichen An¬

spruch darauf , da er kein Verwandter von mir ist , legte ihn

ab und nahm seinen richtigen wieder an."

„O ! " Dieser Name besaß nicht das geringste Interesse

für Angela.
„Ja . Nun werden Sie ihn schwerlich mehr kennen

lernen, denn er ist von mir gegangen.
" Lord Jocelyn

äußerte diese Worte in so bekümmertem Ton , daß Angela

ihnen größere Bedeutung beilegte, als sie wirklich ver-

dienten.
„Das tut mir leid"

, bemerkte sie.
„Bitte mich nicht mißverstehen, Fräulein Mesfenger.

Er ist nicht tot , sondern starb nur für die Gesellschaft , um

zu seinem eigentlichen Stande zurückzukehren .
"

Angela errötete . Was bedeuten diese Worte ?

„Das ist ja höchst interessant , Lord Jocelyn . Ver¬

stehe ich recht , so hat Ihr Mündel freiwillig das Leben der

Gesellschaft und — und alles , was dazu gehört, aufge-

geben? " Sie dachte in jenem Augenblick zunächst an sich
und dann , ganz unbestimmt , auch an Harry Goslett . Denn

obwohl sie wußte , daß dieser junge Mann ein verlockendes

Angebot, das chm ein Leben des Müßigganges ermöglichte.

abgel-ehmt hatte , jo war es ihr doch nie eingefallen, an ihw

als gesellschaftlich gleichberechtigtzu denken. Wie konnte fii

auch auf solchen Gedanken verfallen ? Sie wußte von iho>

nichts weiter ,als daß er ein Tischler war , und seine gute«

Manieresi hotte sie als selbstverständlich hingenommeii
ohne Weller «darüber nachzudenken .

„Er uarzichtete lachend auf alles , stürzte sich kopfüber »

die Tiefe : und schien schließlich mit dem Wechsel gar nich

einmal vinzufrieden. Aber haben Sie gar nichts davon (£
hört? S5ic Gesellschaftsblätter befaßten sich ausschließliq
mit der E -eschichte , jeder hatte dazu etwas zu sagen , und aA

verurteil ten mich, weil ich ihn über seine Abstammung auf¬

geklärt ljcitte.
"

„Ich habe mich in diesem Jahre nur wenig in Lond^
aufgehaltign und von gesellschaftlichen Vorgängen so 8®

wie nichts gehört"
, entgegnet« Angela . „Haben Sie nm

mehr von Ihrem Mündel zu erzählen, Lord Jocelyn̂
Seine Worte hatten eine gewisse Beklemmung in ihr
gerufen .

j
Eine fiange Pianistin trug gerade mit außerordentlMs

Bravour cein schwieriges Klavierstück vor , so daß einer uu-

gestörten Unterhaltung nichts im Wege stand.

„Wollen Sie wirklich hören , welche Sorgen mir men

Münde ! Harry bereitet ?" fragte er . „Sie scheinen mu

Ihre Sympathien entgegenzubringen und werden wir M

Mitgefüljl in meinem Kummer nicht versagen . Sie mM*

aber wis' trn , daß ich ihn in dem Glauben erzog , daß er vM

adliger Abstammung sei, obwohl sein Vater in Wahs^
nur ein Sergeant in einem Li-nienregiment war .
was fehl !! Ihnen , Fräulein Messenger?"

Angeika war plötzlich kreideweiß geworden . Konnte f

zwei Harry und beide Söhne von Sergeanten geben^
einen solchen Sprung aus der Höhe in die Tiefe gcE

hatten ? , . J
„O , ttein,

' mir ist -nichts, ich fühlte mich schon wi®“*

besser, Llttrd Jocelyn . Bitte nur fortzufahren . Ihr
titsohn ö -Ifc —" t

„Ich hatte mir vorgenommen, ihm die volle Wahr -e

mitruteiilen , wenn er dreiuniywanzig Jahre alt n« r-
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nicht aus , dah -bie Regierung sich eine Ansicht auch über die-
taktischen Maßnahmen der Parteien bildet und diese Ansicht
kund gibt . lieber den „ Grohblock " insbesondere bat der
Staatsminister noch aus dem letzten Landtag — Sitz¬
ung der ' zweiten Kammer vom 30. Jttnuar 1912 — erklärt :
„Ich verstehe nicht , wie der Regierung eines monarchischen
Staates zugemutet werden soll , sich förmlich auf den Groß -
block als eine Regierungspartei zu 'stützen. Die Regierung
kann nur diejenige Stellung einnehmen , datz sie sich über die
Parteien stellt . Die Regierung hat nicht das Recht und nicht
den Willen , eine Partei von der Bedeutung des Zentrums
einfach auszuschalten . Aber die Regierung kann, auch wenm
sie wollte , sich nicht in allen Fragen auf -den Grohblock stützen,."
Der Minister des Innern k-at sich in der folgenden
Sitzung diesen Ausführungen ange schloffen, die Bezeichnung
„ Grohblockminister" als Beleidigung zurückgewiesen und zu¬
gleich sein Wort vom 3b . Januar 1908 wiederholt , dah - er
es tief bedauerlich finde, wenn dir Angehörigen bürgerlicher
Parteien einem Sozialdemokraten ihre Stimmen geben.

Diese Ansicht wind vom Gesamtw.inisterium geteilt und ' gilt
in verstärktem Matze gegenüber dem Gedanken cänes
Eintretens bürgerlicher Wähler für die Sozialdemokratie bei
der Hauptwahl . -Völlig unerfindlich ist , wie die Abvvehr -
artikel der „Karlsr . Ztg .

" den vom „Beobachter" behaupteten
Eindruck sollen hervorgerufen haben ."

Diese Erklärung der Regierung wird die Zentrums¬
presse nicht abhalten , ihre Hetz^ gegen das „GroßbAock -
tgchnisterium " fortzusetzen .

Tie Rolle der politisch Naiven
spielt augenblicklich die „Karlsr . Ztg .

"
, die es offewbar

gar nicht begreifen kann, dah ihre Entdeckung , die Sozral -
dcmokratie sei immer noch eine republikanische Partei ,
nicht die verdiente Würdigung gefunden hat . Die „Boüks -
stimme" schrieb zu der Bemerkung des „Staatsanzeigevs " :

„Wer , wie die „Karlsr . Ztg . "
, bis heute noch nicht -ge¬wußt hat , datz die Sozialdemokratie die republikanische Me-

gierungSform anstrebt , der ist ein krasser Ignorant , der nichtauf den Katheder , sondern auf die Schulbank gehört .
"

Diese „dankenswerte Offenheit " quittiert die „Karlsr .-Zeitung" wie folgt :
„ Man wird dieses rückhaltlose Bekenntnis zum Repubhi-kanismus als partrigeschiichtlichcs Dokument aufheben müsspuund es,den sozialdemokratischen Organen entgegenholten, die

gelegentlich bestreiten, daß die republikanische RegierungS -
form unter allen Umständen eines der unverrückbaren Zieleder Sozialdemokratie sei ."

Vielleicht hat daMogierungsorgan diöGüte, uns mittzu -
ieilen , wann und wo sozialdemokratische Organe gelegent¬
lich bestritten haben, daß die Sozialdemokratie grund¬
sätzlich eine republikanische Partei ist.

Einen Wischer
erhält die „Karlsruher Zeitung " für ihre ge¬
schichtlichen Belehrungen des „Volksfreund" von der
„Konstanzer Zeitung " . Das nationalliberale Blatt
schreibt sehr zutreffend , daß die Hand , welche die Feder zu
diesen polemischen Artikeln in der „Karlsruher Zeitung "
geführt hat , nicht sehr geschickt war . Abgesehendavon , daß solche geschichtlichen Belehrungsversuche ein
völlig aussichtsloses Unternehmen seien , müsse dieser Ver¬
such auch außerdem als nicht ganz unbedenklich
bezeichnet werden :

„Was soll man aber z . B . dazu sagen, wenn die ,Lvrlsr .Zeitung " Friedrich den Großen als „einen ganz eminent
religiösen Menschen, als den tatkräftigen Verteidiger der

. christlichen Religion und den entschiedenen<itegner des Atheis¬mus " hinzustellen versucht ? Oder wenn sie sagt : Alle Vor¬
fahren des Kaisers (bis zum Großen Kurfürsten oder dar¬über hinaus ) haben für den Reichsgedanken (im modernenSinn ) getan , was sie nur irgend vermochten. Oder wenn siedie Behauptung des „Volksfreunds "

, die preußische Dhnastiesei wider ihren Willen durch den Aufstand der Massen zumKrieg gegen Napoleon I . gezwungen worden, abfertigt mitden Worten : „Das ist Heller Unsinn.
""

Also selbst ein nationalliberales Blatt hat gegen die'Geschichtsverkleisterung der „ Karlsr . Ztg .
" allerlei recht

schwerwiegende Bedenken. Es war auch gar zu toll, wasdas Regierungsorgan an Entstellung . der geschichtlichen
Wahrheit sich geleistet hak.

aber nie damit gerechnet , daß er meine Eröffnungen so aus-
nehmen würde .

"
„Sie haben mir aber nicht mitgeteilt , wie er ihre Er¬

öffnung ausgenommen hat "
, sagte sie . „Wenn ich Ihnen

nicht mein Mitgefühl dorenthalten soll, muß ich doch alles
wissen.

"
„Die Welt ist der Ansicht, daß er sich nur zeitweilig mit

Urlaub entfernte . Vielleicht ist es wirklich nur ein Urlaub ,aber fast glaube ich an Desertion .
"

„Sie sprechen in Rätseln , Lord Jocelyn .
"

„Sind Sie wirklich neugierig , Fräulein Messenger ? "
„Das nicht . Aber ich nehme Anteil an Ihrem Kummer .Erzählen Sie mir darum alles , was Ihr Mündel betrifft .

"
. „Dann will ich Ihnen erklären, Fräulein Messenger,wie der Junge auf seine seltsame und befremdliche Idee

verfallen ist.
"

(Fortsetzung folgt.)

die deutscheSüdpolarexpedition
Der Bericht Filchners .

Der Leiter der deutschen antarktischen Expedition, Wil¬
helm Filchner, der inzwischen in Berlin eingetroffen ist,hat über die Ergebnisse der Expedition berichtet :

Am 30 . Januar kam bei 76 Grad 37 Minuten südlicher
Breite und 30 Grad 25 Minuten westlicher Länge neues
Land in Sicht als eine ungeheure endlose Eisfläche, die
nach Süden anstieg. Dieser Eisschild verbarg das . dar¬
unter liegende feste Land , dessen Vorhandensein schon die
hnrch häufigere Lotungen festgestellte schnell abnehmende
Meerestiefe anzeigt . Das Inlandeis wies denselben lot-
sachten Absturz in das Meer auf , den Bruce auf der schot¬
tischen antarktischen Expedition im Jahre 1904 an dem
t>°n ihm entdeckten und benannten Coatsland gefunden.

. Die „Deutschland" verfolgte den Jnlandseisabbruch ,seinem Rande entlang fahrend , nach Süden und erreichte
31 . Januar 1912 , mittags , eine mit Eis glatt über-

trorene Bucht . Das Jnlandseis bog hier nach Nordwestenum und bildete in einein vorgeschobenen hohen Rücken die
festliche Umarmung der Bucht . Nach Westen zu schloßnch eine schwimmende Eismasse, der die Expedition in

Eine Zentrumsspekulatio «.
Dem „Bad . Beobachter " wird aus Pforzheim

geschrieben :
„Im benachbarten Eutingen kam es vor einiger Zeit im

sozialdemokratischen Verein zu Unstimmigkeiten, -die zumTeil noch in der Oeffentlichkeit ausgetragen wurden . Die
Eutinger waren bös darüber , daß -dem Schatzmeister in Mann¬
heim das liebe Geld die Hauptsache war . Wie man hört , istnun der alte sozialdemokratische Verein aufgelöst, bezw . es
sind 40 Mitglieder und der frühere Vorstand, Gemein-deratK. , ausgetreten . Dies und -die Eingemeindung der großenGemeinde Dillweitzenstein nach Pforzheim -dürfte bewirken,daß es im Landtagswahlkreis Pforzheim-Land zu einer
Stichwahl kommt ; ganz sicher wäre es, wenn der Bund der
Landwirte in den großen , dem Bezirk Breiten angrenzendenOrte eine rege Agitation entfalten würde ."

Wir geben auf diese Zentrumsspekulationen nichts,denn der Bezirk ist unserer Partei sicher . Immerhin zeigtder Schlußsatz in dem obigen Zitat , mit welchem Raffine¬ment das Zentrum bei den kommenden Landtagswahlenarbeiten wird . Insofern verdient das Artikelchen Be-
achtirng .

Wacker gegen den „Pfälzer Boten".
In einem Artikel „Ein Wort an die Parteifreunde "

nimmt der Vorsitzende des Zentralkomitees der badischen
Zentrumspartei , Geistl . Rat Wacker , im „Bad . Beob.

"
Stellung zu den kürzlich im Heidelberger Zentrumsblatt
„Pfälzer Bote " erschienenen Artikeln „Die Haltung der
Zentrumsfraktion auf dem letzten Landtag "

. Er be¬
dauert das Erscheinen- dieser Artikel und leigt eine
Reihe von Gründen dar , welche den Verfasser hätten be¬
stimmen sollen , seinen Artikel nicht zu veröffentlichen. Am
Schlüsse schreibt er :

„Niemand in -der Partei kann mehr -wünschen als ich , -datzunsere parlamentarische Vertretung in Ehren dasteht, getra¬gen vom -Vertrauen der Partei . Namentlich -die Führung-derselben hat eine schwere Last und große Verantwortung zutragen . Möge man allenthalben in der Partei Verständnisdafür haben und zeigen und bei gebotener Gelegenheit an
Anerkennung es nicht fehlen lassen ! Möge man aber auchnie und nirgends auch nur dem Gedanken Rassm geben, es
bestände zwischen der Fraktionsleitung und mir irgend welche-Gegensätzlichkeit. Es ist nicht meines Amtes , das Tun oder
Lossen der Fraktion zu kontrollieren oder zu dirigieren .Wohl aber ist es meines Amtes , wenn Anlatz -dazu gebotenwird , in -der Partei dahin zu wirken, datz etwaige Mißver¬
ständnisse gehoben und vertrauensvolle Beziehungen zwischenPartei und Fraktion ungeschmälert aufrecht erhalten bleiben."

Herr Wacker konstatiert ferner , daß das Zentrum die
Vorarbeiten für die kommenden Landtagswahlen begon¬nen habe :

„Es ist schon viel geschehen und vieles ist im Gange,ohne daß öffsentl -ich -darüber gesprochenwird . So ist es auch in andern politischen Lagern . Dortwird die Arbeit wesentlich erschwert durch den Mangelan Klarheit , Einigkeit und Zuversicht . Glaubt1 der Verfasser , daß es auch im Lager des Zentrums- so ist ? -Wenn er -das glauben würde , so wäre er in einer
-mir fast unbegreiflichen Täuschung befangen.

"
Die Gegner des Zentrums haben allen Anlaß , diesen

Sätzen besondere Beachtung zu widmen. Mögen im Zen¬trum noch so große Gegensätze vorhanden sein , in dern
Punkt , auf den. es bei den nächsten Landtagswahlen an¬kommt, ist das Zentrum sich einig . Darin liegt seineStärke .
Sitzung des ständigen Ausschusses des badffchr - Eisenbahnrats .

Am 11 . Februar fand -eine Sitzung des ständig« : Ausschussesdas badischen Eisenbahnrats statt , welcher über folgende Gegen¬stände zu beraten hatte : Gewährung von Fracht -ermäßi¬
gte n .gen für -Erzeugnisse der Steinindustrie ; -die Ab¬
gabe von Arbeiterwochenkarten an - Lehrlinge un -vdie Aenderung -des Zeitkartentarifs .

Bei dem 1 . Punkt -der Tagesordnung handelt« es sich um
Tarrftnaßnahmen zur Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit der
badischen Steinbruchbesitzer gegenüber dem Auslands , nameni.
lich -gegenüber der Einfuhr schwedischer Pflastersteine . Der stän¬dige Ausschuß erklärte sich mit der Absicht der Eisenbahnver.
walhiing einverstanden , für Pflastersteine aller Art einen et -
mätztgten Ausnahmetarif , ferner einen auf sehr niedriger Tax -
grund 'lage beruhenden Ausnahmetarif für Steingrüs und fürStein schütt einzuführen . Gewünscht lvurde, die gleichen Tarif¬

zwei Fahrten bis 76 Grad 56 Minuten südlicher Breiteund 40 Grad 54 Minuten westlicher Länge gefolgt.Schweres Treibeis zwang die „Deutschland" hier in zirka27 Kilometer Entfernung von dem Rande der Eisbarriere
zur Urvrkehr zur entdeckten Bucht. Nach Aufbrechen des
sie bedeckenden Eises schritt man hier in 77 Grad 48 Mi¬nuten südlicher Breite und 34 Grad 39 Minuten westlicherLänge an die Errichtung der Station , von der .aus die
Landerstundungen hätten geschehen sollen . Infolge einer
starken Springflut geriet aber die Eistafel , auf der dieStation errichtet worden war , in Bewegung und mit ihrtrieh die Station in das offene Meer . Bald darauf bil¬dete sich Jungeis und zwang das Schiff, den Platz auf¬zugeben und Nordkurs nach Süd -Georgien zu nehmen.Der Plan , Süd -Georgien zu erreichen , dort zu überwin¬tern und im nächsten Süd -Frühjahr aufs neue nach Süden
aufzubreckien , ward aber zunichte .

Am 6- März kam das Schiff im Eise fest und am9 . März begann auf 75 Grad 43 Minuten südlicher Breiteund 32 Grad 19 Minuten westlicher Länge die Eisdrift .Willenlos trieb die „Deutschland" in dem sie umklam¬mernden Gse . Erst am 26 . November gelang es, das
Schiff aus dem Eise durch Sprengen und unter Benutzungvon R' ssen und Rinnen zu befreien.

Während der Eisdrift wurden umfassende ozeanogra-
phische und meteorologische Beobachtungen vorgenommen,die zu folgenden Ergebnissen geführt haben : Die Weddell -
see ist angesichts der Eisbarriere flach, senkt sich aber in derMitte auf 5148 Meter herab und wird nach Norden durcheine Schwelle von wenig über tausend Meter Tiefe vomAtlantik getrennt . Ueber ihr liegt ein tiefes Luftdruck¬minimum , die es umkreisenden Winde versetzen das Meerund sein Eis in entsprechende Strömung , die die Schiff¬fahrt auf der Ostseite begünstigt , auf der Westseite er¬
schwert . Weiber wurden erdmagnetische Registrierungenzum erstenmale auf Hochsee vorgenommen.Unter den Mitgliedern der Expedition scheint, nacheiner Mitteilung der „Hamb . Nachr.

"
, zu schließen, keingutes Einvernehmen geherrscht zu haben. Es sind der

erste Offizier und der Maschineningenieur bereits ausge¬schieden, und auch der wissenschaftliche Stab soll keine Lusthaben , den erneuten Vorstoß mitzumachen.

ermähigu regen auch auf den badischen Privatbahnen durchzu -
führen . Ferner bejahte der ständige Ausschuß eniftimurlg, datz
Arbeiterwochenkarten nicht nur an solche Lehrlinge verabfvlglwerderi, die wie Arbeiter mit mechanischen und Handarbeitenbeschäftigt werden , sondern auch an Kausinanns - und HandelS-
lehrlinge , refp . an Lehrlinge aller Art .An dritter Stelle der Tagesordnung stand die Aenderungdes Zeitkartentarifs zur Erörterung . Die Eisenbahnver-waltung schlagt vor , künftig zu dom Moiiatskartensystem über-
zugehen, und zwar soll der Preis einer Monatskarte auf den12. Teil des seitherigen Preises einer Zeitkarte für 12 Monate
festgesetzt werden . Der Preis der badischen Monatskarte würdedamit dem Preis der Monatskarten auf .den Reichseisendahnenund auf den pfälzischen Bahnen entsprechen. Ter rechnungs¬mäßige Ausfall , der -dadurch der Eisenbahn entstehen wird , istzu 31000 Mk . ermittelt worden . Es ist zu erwarten , datz durchdie Verbilligung der Zeitkarten und -d-i-e dadurch ei-ntretende Ver-
kchrSstergerung der Ausfall wenigstens teilweise ausgeglichenwird . Der ständige Ausschuß sprach sich einstimmig für die
Einführung der Monatskarten . <m§ . — Bezüglich der beidenersten Gegenstände wird die Eisenoahn Verwaltung auf Grunvdes Gutachtens -des ständigen Ausschusses alsbald Entschkictzungtreffen . Der letzte Gegenstand wird dagegen zunächst noch demam 3 . März zusaminentreten -den Ei -senbahnvat vovgelegt werden.

Der Besuch der badischen Mittelschulen durch die beiden
Geschlechtern ftl -lte sich nach den amtlichen MtteUungen des
Unterrichtsministeriums im Schuljahr 1911/12 wie folgt : Gym¬nasium 4885 Knaben , 197 Mädchen, Realgymnasium 3009 Bul¬ben, 125 Mädchen, Realproghmnasium 3597 Knaben, 277 Mäd-chen ; Oberrealschulen 4846 Knaben , 173 Mädchen ; höhere Bür .zerschulen 131 Knaben , 59 Mädchen.

flus der Partei.
Oberkirch. 32 . Landtag s Wahlkreis , Oberkirch unt

Qppenau . ) Die am Son -tng in Oppenau iin Lokal „Krone" statt,gefundene Wahlkreiskonferen -z nominierte als LandtagÄaüdt -daten den Gemeinderat Gen . Fouderaux von Oberkirch .
^ Sozialdemokratische Gemeindevertreter- Konferenz . Am
Sonntag , 16. Febr . , fand in Malsch eine Gomeindovertreter-Konferenz statt . Anwesend waren 32 Bürgerausschußmitgliederund 7 Gcmeinderäte . Genosse A. Deck - Mörsch behandelte ineinem ausführlichen Referat „Die Behandlung >deö Gemeinde-Voranschlags" und präzisierte die grundsätzliche Stellungnahmeunserer Partei zu den einzelnen Positionen . Die anschließendelebhafte Diskussion , an welcher sich die Genossen Glunk -Ettlingen , Leicht - Forchhoim, Wörn er - Malsch , N . Deck -Mörsch und K a st n e r - Malsch beteiligten , ergänzte das Refe¬rat und brachte auch neue Gesichtspunkte zur Sprache . Allesin allem genommen , darf die Konferenz als lehrreich bezeichnetwerden. -Genosse Horst - Durlach führte als Vertreter desKrcisvorstan -des den Vorsitz .

Der erste russische Frauentag. Als neuer Beweis für das
Wiederaufleben des politischen Kampfes in Rußland kann die
Einberufung zum ersten russischen Frauentag üurcb die Peters¬burger Genossen gelten . Der Frauentag soll in der Zeit desinternationalen Frauentages stattfindcn . Dian wird ein«spezielle Fvauennummer herausgeben , man plant Vcrsamm.lunyen und betreibt schon jetzt eine rege Agitatiou-sarbeit fürdieses sozialpolitische Ereignis . Wenngleich in Rußland die
Rechtlosigkeit -der Arbeiterinnen rricht so scharf -hervorirttt , wiein den konstitutionellen Ländern und Republiken, weil beide Ge¬
schlechter im russischen Volke gleich rechtlos, gleich geknechtet undausgebeutet sind , !hat doch auch der Frauentag für -die Russeneine große Bedeutung . Gerade weil die russische ArbeiterDafs«.so sehr niedergedrückt ist unter der Faust -der Reaktion, kann-dieser Frauentag einen neuen Ansporn und eine Neubclebungfür die frische kämpfesm-utiae Stimmung werden, -die von Tag zuTag -mehr Boden in der russischen Arbeiterbc-völkerung gewinnt.Und auch für die internationale Arbei-terinnenbewcgung wird-dieses Erwachen der Russinnen ein neuer Ansporn sein .

Genosstmm-en, rüstet auch ihr wacker zu den Versammlungen,die anläßlich des internationalen Frauentages mn 2. und 3.März stattsinden .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17 . Februgr .

Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Min . Am
Bundcsratstis -che ist Staatssekretär Kraetke erschienen .Das Andenken des verstorbenen Abgeordneten Dr . Schäd »l e r wird vom Präsidenten durch einen längeren Nachruf geehrr,in dem er den Verstorbenen als einen tr-cnen -und eifrigen Kol¬
legen schildert . ( Die Abgeordneten hatten sich während der An¬
sprache von den Sitzen erhoben . )

Hieraus wird die zweite Lesung des Etats der
Reichspost - und Telegraphenverwaltung

fortgesetzt .
Abg . Zubril (Soz .) :

Es wird uns zum Vorwurf gemacht , -daß wir den Etat ab»lehnen. Wir werden -den Etat solange ablehnen, solange der
größte Teil der Einnahmen zu militärischen Zwecken verwendetwird . Wenn aber einmal ein Etat aufgestellt werden sollte,der hauptsächlich kulturellen Zwecken dient , dann werden auchwir ihm znstimmen . Trotzdem wir nun aber diesen Etat ab-
lehnen, treten wir für die Beamten und Arbeiter in den Post ,betrieben ein und werden uns auch von unseren Beschlüssendurch die Regierung nicht abbringen lassen . Ich habe nun IhreGeduld selbstverständlich noch etwas lange in Anspruch zu neh¬men . Wollte ich das ganze Material Vorträgen, -das mir zu¬gegangen ist , müßte ich -wie Antrick eine Achtstundcnredeballen . Das nächtigst : aber muß doch gesagr -lverden, weit die
Postvcrwaltung nicht so ist , lvie es erforderlich wäre . DerRedner bringt hierauf eine ganze Anzahl von Beschwerdenund Klagen vor , die die Unzufriedenheit der Arbeiter und
namentlich der Unterbeamten in den Postbctrieben dartun unddie den Beweis erbringen sollen, daß -der Staatssekretär nichtdas warme Herz für seinen Bcamtenkörper habe , wie er es
selbst behaupte . Die Beamten hätten zum größten Teil keinVertrauen zum Leiter der Postverwaltung ; auch das -Ver¬trauen des Publikums sei im Schwinden begriffen. Unter -dem
Regiment des Herrn Krätke sei es in den letzten Jahren nichtinehr vorwärts gegangen ; kein Berkehrsfortschritt mehr, son¬dern eine Sparsamkeit am falschen Platze. Dazu komme das
Bestreben, die Einnahmen zu -vermehren . Der Staatssekretärist , erklärt -der Redner , Junggeselle und bezieht 44 000 Mk.jährlich Gehalt . Ich möchte nun Vorschlägen , er solle ein paarJahre lang auf 40 000 Mk . verzichten und versuchen , mit 4000Mark auszukommen. Dann wird er sehen, wie den Beamtenmit ihren: kleinen Gehalt zumute ist . Der Staatssekretär hatkeine Vorstellung von den heutigen Verhältnissen, unter -denen'
zum Beispiel ein Unterbeamter mit 2000

'
Mk . Gehalt eine großeFamilie ernähren mutz . Der Redner g >ht nunmehr ausführ ,lich alle Arbeiter - und Untsrbeamtenklassen durch und fordertfür alle eine Aufbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage. IinOberpostdirektionsbezirk D a r m st a d t sei -die Dienstzeit eineviel längere als in anderen Bezirken und darüber I>errsck>e beiallen Beamten großer Unwille. Alle die Klagen, die vorge-bracht würden , blieben aber unberücksichtigt . Es scheine sajt^
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lalS prbdige man im Reichstag tauben Obren »ich als hätte - er

Staatssekretär Watte in den Ohren . Die Krankenziffer sei bei
den Postbeamten am höchsten. Die Post rühm« sich nun damit ,
sie hätte die geringste Sterbeziffer , das rühre aber daher, daß
die Postbeamten , wenn sie abgerackert seien, verabschiedet wer¬
den und nicht als Beamte im Dienste sterben, sondern als
Rentiers der Po st. Weiter teilte der Redner eine Anzahl
von Beispielen schlechter Behandlung von Unterbeamten der

Postverwaltung bei Berliner Postämtern mit . (Lebh . Beifall
bei den Sozialdem .) .

Abg . Kiel ( Fo-rtschr. Vpt.) : Die Finanzveform hat wohl dir

Einnahmen zunächst vermehrt . Aber die Lebenshaltung der Be¬

amten hat sich verteuert . Wir müssen die Besteuerung des Kon-

sums «instellen und eine Besitzsteuer schassen . Ich kann aus

ngoner Erfahrung Mitteilen , dah die Postbeamten — und seien
sie noch so unzufrieden — niemals Sozialdemorvaton werden.

( Abg . L « d « bour ruft : Aus Angst! ) Nicht aus Angst sondern
aus Klugheit . Ich habe die feste Zuversicht zur Reichsregierung ,

daß dir Wünsche des Reichstags gehört werden. Die Festlegung
der Postscheckordniung durch Gesetz würde unseren Wünschen
durchaus entsprechen. Das billige Weltpostporio könnte schon
heute eingeführt werden, da die meisten Staaren dazu bereu

such . Einer R-cgiermigsjubiläumsmarke legen wrr grosse Be¬

deutung bei, da wir allen Grund haben, dem Auslande gegen¬
über auf eine 25jährige Fried ensrvgierung des Kaisers hinzu-

weifen. ( Beifall . )
Präsident Dr . Karmpf bittet die nachfolgender Redner , nicht

das ganze Gebiet der Postverwaltung zu berühren .
Abg . Ruckhoff (Ztr . ) : Den untern Beamten ist weder mit

d» .istündigon Zubeil -Redon noch mit Wendelsch'n Simplizissi-

mu-Switzen geholfeir. (Lebhaftes Bravo . ) Di« Deanrten ver¬
bitten sich die sozialdemokratischen- Beieidignngen . (Beifall bei

der Mehrheit .) Wir alle stehen auf dem Standpunkt , daß dt«

Gehälter den! Postb.amien nicht ausveichen. Die Ostmarkenzu-

lage hätte nicht Angeführt werden sollen.
Staatssekretär Kraetke: Dah den Beamten die Ostmarken-

zulage als ein« Last dmrkt, *ff mir .nicht bekannt. ( Sehr gut . ;

Es ist nicht gelungen, auch nur einen Fall anzuführen , wonach
ein Postb.amter durch diese Zulage einer bestimmten Parteilich -

tung zugeführt wurde . Dar Vorwurf der Korruption ist daher

nicht berechtigt. Eine Differenzierung der Militär - und Zivll-

anwärter ist nicht beabsichtigt . Bei Schaffung bei Besolbungs-

ordnung sind bei all « : Gchaltsklassen die Gründe für und Wider

eingehend erörtert worden . Einzelne Kategorien müssen sich

fügen. Ich muh entschieden dagegen Verwahrung eimlegen , als

ob ich die Feststellung der Gehälter meinem Kollegen Kühn

überlassen hätte .
Abg . Mumm (Mrtsch . Vereinig .) : Die Kinberzulage har

ethischen Wert und hat sich in einigen Gegenden bewahrt . Für
die Altpensionäre muh mehr geschehen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Südekum ( Soz . )
wi-rd das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt . Die Resolution

auf Gleichstellung dar Postbeamten in Elfah -Lothringen mit den

Beamten der Reichseifenbahnen in Bezug auf die nichtpensions-

fahigen Zulagen wird angenommen .
Bei Titel 4 wird di« Waiterüeratung auf Dienstag 1 Uhr

vertagt . Vorher Kurze Anfragen und Wahlprufungen .
— Schluss 6 (4 Uhr.

Soziale Rundschau.
Huldigungstelegramme als Arbriternahruug . Die christ -

lichen Heiimarbeiterinnen halten jetzt in Berlin ihren 4 . Ber-

bandStag ab. An dem Tage , als die verlobte Prinzessin unier

der übtlchen bestellten „ Bolksbeyeisteruug
" in Berlin einzog, lvur-

den auf dem Kongress gerade unglaubliche Beispiele van Lohn-

drückerei und Hungervcrdiensten aus der Luxuspapierbranche
mitgeteilt . Danach richtete die Versammlung das folgende Tele-

gramm an die Kaiserin : „lieber 8000 christlich organisierte
Heimarbeiterinnen Deutschlands gedenken im Jahr « der Er¬

innerungen an die Zeit der Befreiung vom fremden Joche daran ,

dah auch di« Frauen damals gaben , 'was sie geben konnten und

gelobte:: ihrer geli .bten Kaiserin , treu und opferbereit zu fein
wie jene und ihre Kinder zu erziehen in dem Gerste , der unser
Vaterland gross und frei gemacht hat .

"

Auch der Prinzesston Viktoria Luise wurde zu ihrer Verlo¬

bung ein telegraphischerGlückwunsch übersandt .» ES war auch -Mc

Leitung der christlichen . Hctmarbeiterorganis -at tonen, die seimr -

zeit 100 Mark für die Schaffung von Flugzeugen
spendete. Das ist noch gottwohlgefälliges Christentum . Man or¬

ganisiert unter vieler Mühe die hungernden Heimarbeiterinnen ,
redet ihnen vor, 'dass das zur Besserung ihrer wirtschaftlichen
Lage nützlich sei , und verwendet dann .die Blulgroschcn im wahr¬

sten Sinne des Worte? , dazu die Krstgsmsttelherstcllung zu un¬

terstützen. Ist dann so an der Wettrüstung fleissig mitgelm' ten,
kommt das Versprechen mit dem eigenen Elend für den Fi » den

einzutveten !
Erst kürzlich wurde festgcstellt , dass die jüngsteBestellung des

Kaiserhauses auf eine vornehme Dpitzcnrobe nach Paris ging
und von dort aus an . -deutsche Heimarbeiterinnen tm Vbgtland
weitergegeben worden ist ! Bei dem Klöppeln dieser Spitzen wer¬

den ĥoffentlich die christlichen Heimarbeiterinnen sich nicht nur

durch Gewährung von Nationälspenden und Absendung von Tele¬

grammen ernähren lassen , dabei kann der patriotische Mensch
verhungern .

Gewerkschaftliches .
Der Schiedsspruch im Holzgewerbe ist von den HolzinDu-

striellen Gross-Berlins nun auch mit grosser Mehrheit ang^ nom-

inen worden, nur der Verein der Drechslermeister stimmte da¬

gegen. Nach Mitterlungon der bürgerlichen Presse -haben dte

Urrternchmervereiin-igungen in 22 kleineren Städten sich gegen
den Schiedsspruch erklärt , in 29 grösseren Städten dagegenhaben
sie .dem Schiedsspruch zugestimmt. Es wird -daraus geschluhfot-

gert, dass die Aussperrung nicht erfolgen werde. Bemerkt sei ,
dass eine offizielle Erklärung des Unternehmerverdandcs weder
über das AbstimmungSresultat noch über di« Stellung zur Aus¬

sperrung 'bis jetzt vorlieg-t. Die Holzarbeiter haben nach bis jetzt
vorliegenden Mitteilungen mit wenigen Ausnahmen den

Schiedsspruch angenommen .
AuS Leipzig wird berichtet, -dass sowohl die Holzarbeiter als

auch die Unternehmer den Schiedsspruch an »ahmen . Di« Holz-

arbeiter stimmten in zwei grossen , überfüllten um» polizeilich
abgesperrten Versammlungen mit erheblicher Majorität dafür .
Von etwa 4500 Abstimmenden — 800 Mann hatten keinen Ein¬

lass gefunden — waren 400 Stimmen gegen -die Annahme des

Schiedsspruchs . Die Unternehmer nahmen den Spruch gegen
eine starke Minderheit an . Die Leipziger Hirsche , die mit aus¬

gerechnet drei Dutzend Mann in Betracht kommen , Protest ierlen
in einer gleichzeitig abgehaltenen Versammlung gegen die Ein¬

führung deS obligatorischen Arbeitsnachweises. Die örtlichen
BechnÄungen -haben am rFeitag begonnen und werden am

Montag fortgeführt . VertrvgSd-auer , Lohnerhöhung und Arbeits¬

nachweis scheiden dabei als erledigt aus .
Tarifverhandlungen im Malergewerbe für Rheinland »nd

Westfalen ! . Das Gautorisamt für den Bezirk Rheinland und

Westfalen -verhandelte in dreitägiger Plenarsitzung unter - cm

Borsitze de? Assessors Dr . Hüttner über die Länge der AckeitSzeit
rat » die Höhe des Lohnes. Als Beisitzer fungierten der Jnnnngs-

DienS' sag . den 18 . F ebruar 1913 .

f-ekretär Dr . Meurer und Joh . Thabor , Artgeftellter des Bauar - -
beiterverbandes .

Nach eingehender Begründung der Forderungen der Gehilfen j
durch den Bezirksleiter des Verbandes der Maler und den Vor¬

sitzenden de? christlichen MalerverbandeS wiederholten die Unier-

nehmer ihr in Berlin gemachtes Angebot/ wonach eine Verkür¬

zung der Arbeitszeit rundw .g abgclehnt , eine Lohnerhöhung von
2 Pf . (an , 1 . Juli 1913 1 Pf . und am 1 . April 1914 1 Pf . ) an -

geboten wird . Nach einer SpezialdiSkuffion der zur Verhandlung
stehenden 37 Lohngcbiete zogen sich die drei Unparteiischen zur
Fällung eims Schiedsspruches zurück, der wie folgt lautet :

Eine Arbeitszeitverkürzung von einer halben Stunde täglich
tritt am 1 . April 1914 in Essen , Dortmund , Bochum , Gelsen¬
kirchen , Duisburg , Elberfeld und Barmen ein . Am 1. März
1915 erhalten Aachen , Crefeld und Solingen eine Verkürzung ver

Arbeitszeit um ein« -halbe Stunde pro Tag . Begründend wurvc

ausgeführt , daß ni-ckit die Grösse desOrtes , sondern .di« räum¬

liche Ausdehnung der LohngebieteS massgebend gewesen sei . Auch
haben die Unparteiischen di« von den Arbeitern vorgetragenen
sozialen Gesichtspunkte nicht von der Hand weisen können.

Lohnerhöhung soll gezahlt werden pro Stund « 6 Pf . in Dort¬
mund , Bochum , Gelsenkirchen, Duisdorf , Elberfeld , Barmen ,
Crefeld und Aachen ; 5' Pf . pro Stunde in Köln, Düffldorf , Essen,
Bielefeld, Hagen, Solingen , Oberhäuser: , Mülheim , Buer unv

Viersen ; 4 Pf . pro Stunde in Koblenz , Hamborn , Siegen , Rem¬

scheid , Herfords Münster , M .--Gladbach Rhehdt, ReckUngbansen ,
Bonn , Düren , Herne , Vohwinkel und Minden ; 3 Pf . pro Stunde
in Hörde, Oeynhausen und -Velbert ; 2 Pf . pro Stunde in Op¬
laden und Ronsd-orf.

Begründend führte der Unparteiische aus , dass die gestellten
Forderungen in vollem Umfange von ihnen nickt als berechtig :
anerkannt sein , da nach der Auffassung der Unparteiischen das
Gewerbe "eine so sprunghafte Lohnerhöhung nicht vertrage ; an¬

dererseits rechtfertige die Deuevung eine mäßige Erhöhung der

Löhne.
* Konstanz, 17 . Febr . Sämtliche Angestellte des Schnei¬

dergewerbes habend ihre Tarifverträge auf 1 . März gekündigi
und verlangen «me Lohnerhöhung bis gegen 35 Prvz . Die Mei¬

ster sind noch nicht schlüssig, wie sie sich zu dem Verlangen stel¬
len. ES kommen etwa 150 Arbeiter in Betracht .

Kommunalpolitik.
Brrghansen , 17 . Febr . Die sozialdemokratischeGemein -

dev o r st ehe rk o n fe re nz des Amtsbezirks Dur¬
lach , welche gestern nachmittag hier stattfand , war sehr gut be¬
sucht ; von 16 Orten waren 102 Gcmteindevertreter, darunter ein
Bürgermeister , anwesend , ein Beweis d«s regen Interesses und
Eifers , mit dem unsere Genossen ihre RathauLtätigkeit auffassen.
Bon Eintritt in die Tagesordnung wurde von dem Gesangverein
„ Freiheit " BrgHausen der stimmungsvolle Chor „Torv Folefon" ,
das Lied vorn Kampf der neuen mit der alten Zeit , recht wir¬
kungsvoll zum Vortrag gebracht. Nun evgrtff Gen . Stadtrat
S ch ü b e l r n aus Pforzh . im .daSWort , um in instruktiver Weise
die Aufstellung und Beratung des Gomeinde-voranschlags unrer
Berücksichtigung deS sozialdemokratischen Kommurralpogramms
zu erläutern . Wenn es auch nicht angängig sei , die Erfüllung
aller ausgestellten Forderungen nnsevcS Kommunalprogramms
in allen Gemeinden von heute auf morgen zu verlangen , da die
Verhältnisse in den verschiedenen Gemeinden verschieden , so
müsse doch darauf geachtet werden , überall prinzipielle Gemeinde¬
politik zu treiben , damit die ehrenden Anerkennungen , die sich
eine ganze Anzahl von sozialdemokratischen Gemeindevertreier -
fraktioncn in den verschiedenen Städten erzwungen , auf alle
sozialdemokratischenGcmeindeVertreter zutresfen . Gerade beim
Voranschlag sei es möglich , die verschiedensten Anträge und An¬
regungen im Sinn « unseres Programms zu stellen, wie Redner
des einzelnen bei den verschiedenen Positionen nachweist . Be¬
sonders auf dem Gebiete des Schulwesens, der Bodenpolitik, der
Armenpflege, der Kinderfürsorge usw. sei ein überaus reicb/eö
Boti tzizungsfeld für unsere Genossen vorhanden. Wenn die Ge¬
meinden .nicht in der Lage seien, eigene Gewerbegerichte Ki-

raschen Erledigung g^weMicher Streitigkeiten zu gründen - so
biete der .Anschluss an die Ge-wcnb-ogerichbe benachbarter Stähte
einen Ausweg . — Dem IV-stündigen Vortrag schloss sich eine kstrze
Diskussion an , in deren Verlauf Genosse Wünsch » Aue vsan -

tvagte, dass, durch Vermittelung des nächsten dad-fichen Pmtel -

tagS unsere Landtags «bgeordnetcn bcaustvagt werden sollen, nn
Landtag dahingeh-, rrd zu wirken, dass Bestimmungen getrofsen
tperden, wonach zur llebernahure -des Schulgeldes auf die Um¬

lage eine einfache Mehrheit des Würgerausschusses gr.-nügt .
Dieser Antrag fand allgemeineZustimmung . Mit dem Wr-mschc,
dass die Genossen die erhaltenen . Belehrungen beherzigen möch¬
ten , schloss der Vorsitzende der Konferenz, Gon. Gemeiiiderar
F I o h r - Durlach die Versammlung .

Verabreichung von warmem Frühstück . Auf Antrag ver
Schulkomnmssion hat dcr Stadtrat in Freiburg vom-, näch¬
sten Dpätjahr an für di« Winterzeit di« Btrabreichun » eine«

Frühstücks , bZte-hcnd aus eincm Vi-crtelliter warmer MÜch mit
Brot , an bedürftige Schulkinder genehmigt .

-t . Aus der Freiburger Statistik . Soeben erschvitnen die

statistischen Nachweise über -den Devölkerungszustano dc .r Stadl

Freiburg voin Jahre 1912 . Darnach hat die Zahl der Gebur¬
ten gegenüber dem Vorjahre wieder etwas zugenommem. Fast
genau die Hälfte der Geborenen- ( 50,3 Proz . ) ^haben das Licht -der
Welt in Entbindungsanstalten erblickt. Im Vergleich zum Vor¬

jahr ging auch die Zahl der unchclichn Kinder von 18,9 auf 18,2
Prozent zurück . Die Zahl der Ehcschlichungen (602 ) ,h« t die dcr

vorherg-.gangenen vier Jahre überholt , w.nn auch gpgen 191 1

nur um einen Plus von 3 . Die Ziffern von 19vv ("712 ) uno
1907 ( 721 ) sind freilich im abgelaufenen Jahve nichr erreicht
worden. Der vierte Teil der Hoc^ eitspaare , oder <« nau 25,1

Prozent , gingen Mischehen ein . Die Zahl der . Sterwefäll « -be¬

trug 1261 , während anno 1911 1447 Personen mit Toh abgingen .

Hat sonach die allgemeine Stcrblichkeitsziffer eine Zrmahm« um
114 erfahren , io ist erfreulicherweise die SäuglingWerblichkeil
erheblich zuräckgegangen (43 Proz .) . Gegen das Jahr 1905 hat

sie sich sogar von 17,3 auf 9,9 Prozent vermindert . Ebenso be-

smden sich die Todesfälle , welcl-e auf Tuberkulose zurückzusichren.

sind , im Vergleich zu den frübcren Jahren üch-tlich a,f absteigen¬
der Linie , wenn auch die Ziffer von 1911 eine Kleinigkeit niedri¬

ger ist als die von 1912 ist . Zugenommen hat leider die Zahl dcr
Selbstmorde, sie ist mit 29 di« böchste seit dem Jahre 1908 .

Bürgermeisterwahl in Schönau i. W . Wie der hiesige AmtS-

verkündiger mitteilt , dürfte der 2. Wahlgang für die hiesige Bür¬

gerin« isterwahl auf Ende März angesetzt tverdcn» Da Amts¬
aktuar Fränznick nicht mehr kandidieren will , kommt als ein¬

ziger Kandidat Stadtrat H . Steiger in Betracht , der im ersten
Wiahlgang mit nur wenigen Stimmen unterlegen ist . Bei «inen,
Teil der Wählerschaft macht sich der Wunsch bemerkbar, dt«

hiesige Bürgermeisterstelle auszuschreiben.

AuS den Gemeindevoranschlägen. Die Geineinde Leu -
tershausen erhebt ein« Umlage von 45 Pfg . gegenüber
42 Pfg . im Vorjahre . — In Ra ppenau betrögt ver Lmlage-

futz 45 Pfg . und inBoxbergSO Pfg . — Der Bürgerausschutz
von Gutach i . K . genehmigte den Gemcindevoranschlag für
1913 , nach welchem die U-mlage von 30 auf 35 Pig . steigt. Der

Gehalt des Bürgermeisters wurde von 1500 auf 2u00 SKI . erhöh:.
Da der seitherige Bürgermeister Kräutler von Palm -

Ibach , Amt Durlach , sein Amt rrivderaelaat- batte , mutz»«
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eine Neuwahl erfolgen , bei der Kirch-ngeme-i-nderat sß .
Fr . Hail « r gewählt wurde . — Bei der Bürgermeister,
wähl in RheinSheim , Amt PhikippÄburg, wurde der
herige Ortsvorstand , Bezirks rat Rau , wiedergewählt

Hilfe für den leeren Stsdtsäckel. Die Stadtverord .
netenversammluag in Darmstadt beschloss in ihrer
Sitzung vom letzten Donnerstag die Einführung einer Biletr -
st e u e r , die 10 Prozent des tatsächlichen Eintrittspreises , mtu-
destens aber 5 Prozent vom Nominalpreis des Mletts beträgt.
Bon der Steuer befreit sind die Vorstellungen inr Grossherzog ,
lichen Hostheater, Vereir^ vevanstallunyen , die nur von Mitgle -
derrr ausgcsührt werden, und solche Beransjaltungen , bei denen
der Eintrittspreis nicht mohr als 20 Pfg . beträgt . Unter dt«
Steuer fallen Konzerte und alle öfjentliche-n und privaten Ver-
anstaltungen jeglicher Art, , ebenso Vorträge jeder Art.

Smfing der GE » AS. M gegen ei»
In seiner Sitzung vom. 18. Dezember v . I . verurteilte tvs

hiesige .Schöffengericht den Genossen Adolf Geck aus Offtn-
Buvg wegen Beleidigung zu 20 Mk. Geldstrafe. Gegen
Gon. Geck war die Anklage auf Grund eines von ihm am 9. Jum
im „VollSfreund" vcröfjentlsthton Artikels „Bor einen: Kriegs¬
gericht" erhoben worden . Jiener Artikel enthielt kritische B«-
trachtuirgen über eine s«inerz>eit in Lahr stattgefundene Krtegs-
gcrichtsverhandlung , insbesondirve über die Leitung jener Ver¬
handlung durch den Krkgsgrchchtsrat Hecker. Mit Bezug aus
diesen wurde in dem Artikel gesagt , der Leiter der Verhandlung
habe die grösste Befangenhnt gr-zeigt, al» ein damals über ein«
Aeussemrng des Hauptmanns Brandenburg vernoinmerrer Zeug«
sich für die Richtigkeit seiner Behauptrmg auf weitere Kompagnl«.
kollcgen borief. In dem in diesem Zusammenhmig« erhobenen
Vorwrrrfe der Befangenheit wurde vom Gericht bi« Beleidigung
erblickt . Gegen das schöffengersähtliche Urteil hatten sowohl die
Staatsanwaltschaft -wie .der ArcgcNogte Berufung etngeiegt.
Beide Berufungen wurden vertrvrfrn .

GerLchtszertung .
Wirderaufnahmeverfahren in tmtvx Goldhehlerprozeß.
Samstag vormittag 9 Uhr begann der vierte BerhcurdlungZ -

tag in der Anklage gegen .den Goldrrbeiter Karl August R « .
d i uge r aus Bäuschchtt wegen Hehl« rei . Die Bewersaufncchme
wurde durch das Verhör weitever Zeugen fo-rtgefetzr .

Der Fässer Bechle, der ein eigene® Geschäft betreibt , hat an
Fvcm Schweickert öfter? Waren vcrkcnrft . Er beram für sein«
Lieferungen aber nur schwer -das Geld und musste häufig zur
Zahlung -mahnen . Ob die Schweickert achte Waren befass, wutztz
der Zeuge nicht . —: Im Laufe der Berchrnidlung wuvo« von dem
Angeklagten behauptet , dass die Schweickert «in Konto bei der
Pforzhrim -er Filiale der Rheinischen Kreditbank geyabt habe.
Polizeikommissär Bittiger hatte hierüber Erhebungen gemacht uns
feiigeftellt, dass Frau Schweickert nie ein Konto bet dem genann-
ten Bankinstitut besessen hat . — Dorp Kettenmacher BiÜighofer
zeigte Anfang 1906 Redintz -er in feinem Geschästslokal ein« grö¬
ssere Anzahl Ketten , wobei er bemerkte, diese haoe er mit dom
-GeschästSkauf übernommen . Er teilte Bitkighofer auch -mit, daß
er das Geschäft -der Frau Schweickrt für 4200 Mk. gekauft habe.
Dieser wollte das nicht glauben und äußerte auch seine Zweifel .
Da sei Frau Schweickert hinzugetreten und habe die Angaven
des Redinger bestätigt . Sie hätte auch die Quittung über de«
-Geschäftsverkehr ihm gezeigt. Bei seinen früheren Verhand¬
lungen hatte der Zeuge bestritten , mit der Fvcvu Schweickert je ®»*

sprachen zu Haber:. — Der Ausläufer Cocrtus hatte »n der

Flaschenbierhandlung deS Boiler gehört , dass Redinger das De-

schäft der Schweickert gekauft habe. Am Tage &© Verkaufs hät¬
ten Redinger und die Schweickrrt im Geschäft des Deller mehrere
Flaschen Wein getrurrken. — Der Frau Schweickert wurden von
dem Graveur Ehmanu Geschenke geliefrt . Er kvrnite nur schwer

zu seinem Geld für die geleistete Arbeit kommen. Von ver

Schweickert hätte er ersähren , daß diese ihr Geschäft an Redinger
verknust ha-be. — In dem Hause, in welchem die Schweickert und

Redinger ihr Geschäft betrieben , hatte in den Jahren 1906 uns

1906 der Zeuge Beil er ein Flaschenbier- und Ehwarengcschäft.
Er hatte gehört, dass diese das Geschäft an Redinger verkauft .
An den: Tage des Verkauf? hätten beide bei ihm mehre»

Flaschen Wein getrunken . — Bci .dem Poliervn -staltSbesitzer
Hofsätz wog der AngeKagte. seinerzeit ^

ein grösseres Qucmium

FringÄd ab . Er .sagte damals zu Hossäh, das Gold rühre au»

dem Geschäfte der Schweickert her , das er gekauft lftbe . Der

Zeuge ist der Ansicht , dass die Verwiegung des Goldes im Iah »

1907 vorgenommcinlvorden sei . Don dom Angeschnldigten wurde

die» als nicht richtig bezeichnet . Er erklärt« , dass «r anlässlich
dc<? GcschästskaufeSdas Gold gewogen habe, um zu wissen , wie

viel Feingold er erhalte . — Der Zeuge Nvnnenmacher hat ein

Gespräch zwischen Redinger . miö der Frau Schweickert ar ^ ehört,

bei dem die letztere -dein Angeklagten ihr Geschäft zum Kauf cw-

bot . Redinger habe «rllärt , er werde das Gescbvft kaufen,, wem

«r hierzu von seinen Sch -Wägern da» nötige Geld erhalt « . Später

habe er von Redinger erfahren , daß das Geschäft in dessen Besitz

übergegangen sei . — Eine Anzahl Zeugen bestät^ » n die An¬

gaben früher vernommener Zc-ugen, dass die Schwcickert erzählte,

das Geschäft an den Rediî ger verkauft zu haben, und weiter« sag«

ten über Goldpreise aus , ohne wesentliche Mitteilungen machen

zu können.
Um 1 Uhr trat eine Mittagspause bis 4 Uhr ein.

»

In der NachmittagSsitzung wurden zunächst di« SachverstW»

digengutacktem . erstattet . Aus ihnen ist hervorzuheben, dass ei»

Vorrat von 900 Gramm Feingold nicht normal sei und sich nicht

ansammeln könne . Es müßte nicht richtig zugcgangen sein. Man

könne aus den Büchern, soweit solche überhaupt vorhanden um

geführt worden seien, nichts ersehen. Dass Frau Sch -weickett ft
vi-el Gold in Vorrat hakte, erscheine unnattirlich . Einen so grossen
Vorrat , wie er angegeben worden sei , lasse man nicht so lantzt

liegen, da .der Zins -des darin steckenden Kapitals verloren gehe-

Mit der Erstottm ^ der Gutachten war die Veweisaufnahm«
'ümtlK-i. Es begründete darauf Staatsanwalt Dr . Hafner
di« Anklage . Er war der Auffassung, dah di« Feststellungen de?

Utt - ils vom 7. Dezember 1909 durch die neue Verhandlung ni®

erschüttert worden seicm. Cs stehe fest, dass die Schweickett kein

Vermögen besessen habe, und dass über de,: angeblichen Verkauf
des Geschäfts keine Quittung «xisti -ert habe, denn wenn ^

-eine

solch« geschrieben worden fei , hätte sie vorhanden sein müssen.

Daz:: komme, dass bei dem Verkauf des G :schäftes die Forderung
des Redinger an Frau Scb-iveickert seine beim Konkurs äugend
dete Forderring von .900 Mk . nicht verrechnet worden sei . Der

Skaatsanwakt kam zu d"m Antrag der Verurteilung des Angv

klagten , da er demfeKen durch die erneute Berbandlung für übe»

führt halte . — Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Friedverl
trat für di« Frersprechnma d - s Angeklagten ein . Durch zahlret^«

Zeugen habe er seine. Unichnild bewiesen/ Ter Redner behandelt«

im einzelnen dte Zer»äenausiog --n und wies daran : hin . dass
Beweis für die Annahme erhrvcht worden sei . Redinger sei da»

von ibm verkauft 6ivld zug- tragen worden. Für eine solche Be¬

hauptung fehle jeder Anhaltspunkt .
Das Gericht gelangte dann , wie wir gestern bereits nm

teilten , zu der Entscheidung, daß das Urteil vom 7. Dez. 190»

— 1 fi-chr 3 fTOrmete Z:,chibans — aufrecht zu erhalten fei -



No . 41 . Dlenstaq , dm 18 . Februar 15113, Seite 8.
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Sitzung vom 10 . Februar .
Bon dem Landwirt D - in HohemvetterSüach hatte seinerzeit
Fabrikarbeiftr I . K. aus Diebach . wohnhaft in HohenwetftrS-

Grundstücke g -pachftt . Gr mutzte für dieselben «inen ent -
prechenden Pachtzins ^ .zahlen, tonnte aber mit der Zeit seinen

Verpflichtungen nicht Nachkommen, sodatz er dem D . nach und
nach 65 Mk. schuldig wurde . Dieser ließ im Januar 1911 durch
«echtsariwalt Neukum in Durlach den angeführten Betrag ein¬
igen . K . erhob gegen di« Klage Einspruch, wurde aber vom
Amtsgericht Durlach verurteilt . Da er auch seht nicht bezahlte,
folgte am 11 . März bei chm Pfändung . Um ein« Vollstreckung
,u verhüten, wendete sich K . wiederholt an seinen Gläubiger um
Ktundung. Er erhielt dieselbe auch jeweils gewährt , oa er setnc
xchuLd ratenweise abbezahlte. Die letzte Stundung auf zwei
Wochen bekam er im Juli 1911. Da ihm diese Frist zu kur,
var, änderte er die Zahl 2 in 6 um und schickte di« schriftliche
zri,lgowährung des D . an den Rechtsanwalt nach Durlach Bis
nnn August 1911 hatte er feine Schuld völlig abbezahlt und cs
blieben chm noch die Prozetzkosten zu entrichten. Damit ihm
daraus kerne weiteren Unann hmlichftiftn « rtftanden, schrieb er
am 8. August eine an den Rechtsanwalt Reukum rn Durlach
»«richtete Postkarte, auf der er die Unterschrift des D . fälschte ,
ttnb mit der er dem Anwalt Mitteilen liest , er möge die Pfün -
düng gegen K . zurücknehmen, da alles bezechlt sei . Der Rcckrts -
anwalt handelte dann auch gemäh dieser Weisung. Da K. auch
^ ld darauf die aus der Forderungsklagc entstandenen Kosten be¬
zahlte, entstand auS den von ihm begangenen Fälschungen für
niemand ein Schaden Es wäre daher auch kein Grund mehr
Vorgelegen, den Mann nachträglich anzuzeigem Nachdem im»
aber eine Anzeige erfolgt war , muht« K. zur Derantwortunp
ch-gen Urkundenfälschung gezogen worden. Er erhielt heut« zwe ,
Ahben Gefängnis . — Der setzt 21 Jahre alte Schuhmacher F . K.
auS Kion geriet schon früh auf Abweg«. Er mutzt « , kaum au ?
ber Sckmlc entlaflen , gerichtlich bestraft und später in der
Avangserziohungsansto -lt FIchingen untergebvacht werben, da
stine Eltern , die nicht in bestem Einvernehmen miteinander leb¬
ten, sich wenig um die Erziehung ihres Sohnes kümmerten.
Dieser war von 1968 bis 1912 in der Erziehungsanstalt , wo er
das Schuhmachewhandwerk erlernte . Nach seiner Enilaflung in,
Januar v. I . ging K . nach Mannheim und fand dort bei einem
Schuhmacher Arbeit . Er hielt eS aber nicht lange aus , Denn
schon nach estrigen Monaten verlieh er seine Stellung ohne ern¬
sten Anlaß . Er trieb sich von da an in verschiedenen Gegenven
heS Landes herrmi . Anfangs Dezember kam er nach Stettfeld .
rvo er in der Nacht vom 8. zum 9. Dezember übernachtete. In
fieser Nacht sprengte er mit einem eisernen Haken die Tür «-
zu einem von den Wirtsleutem zur Aufbewahrung von Kleidern
und Vorräten benützten Zimmer auf und stahl aus zwei Schrän¬
ken einen Lodenanzug , einen Sommeranzug , einen Ueberzioher
«in Reiseplaid, mehrere Ringe , ein Taschenmesser , unv ein Kist-
'
chen Zigarren . Die gestohlenen Gegenstände, die K. tu verschie¬
denen Städten teils vrsetzft , teils verkaufte, hatten « inen Wem
von 252 .39 Mk. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , abzüglich eines Monats Unter¬
suchungshaft . ^

* Konstanz, 18. Febr . Vor der Strafkämmer hatte sich dt«
mwitwete 37jährige . Frau Marie Kleiner von Stetten a . k. M
«egen fahrlässiger Tötung ihres neugeborenen Kinde zu verant¬
worten. Die Frau hatte sich um das Neugeborene gar nicht ge¬
kümmert , sodah das Kind erstickte. Das Urteil lautete aus drei
Monate Gefängnis . — Der wegen sittlicher Verfehlungen in
Untersuchungshaft besindliche frühere Zeichenlehrer am Gym¬
nasium Gagg ist zur Beobachtung seines Geisteszustandes nach
fcer Heil- und Pfleyeanftalt Jllenau überführt worden. Die Ver¬
fehlungen des alten Mannes soll um 89 Jahve zurückliegen .

pus dem Laude.
Offenburg .

L. Der Tätigkeitsbericht des GewerbcgerichtS für das Jahr
1012 teilt mit , da st Herr Bürgermeister Adrion als stellverlrr-
-ender Vovsitzcnder seit seiner Zuruhesetzung cmSgeschieden ist,
ibenso auS der Reihe der Arbeiter -Beisitzer Pius Stünzel
örsterVorsitzender desGewerbegerichts ist seit 1 . Oktober vor . Js .
Herr Rechtsrat Hügel, deffen Stellvertreter Herr Oberbürger -
meifter Hermann , Rechtsanwalt Veit und Rothaupt . Die In¬
anspruchnahmedes Gewerbegerichts ist im Berichtsjahre trotz,ver
>ehr flauen Geschäftslage oder vielleicht gerade deshalb ein« grö¬
ßere a ?S 1911 gewesen. In letzterem Jahre wurden 79 , tn-
Jcchre 1912 aber 98 Fäll« anhängig gemacht . Aus dem vergan¬
genen Jahre wurde 1 Fall übernommen ; ebenso blieb ein Fall
für das nächste Jahr zur Erledigung zurück.

Bar« den Arbeitern wurden 81 , von den Arbeitgebern 32 Kla¬
gen erhoben mit einem Streitwert für den,einzelnen Fall von
M bis zu 190 Mk . Die Forderungen betrafen in 32 Fällen Lohn¬
ansprüche , in 45 Fällen Entschädigungen wegen Vertragsbruä
and in 10 Fällen sonstige Streitpunkt «. Bon den Gewerbezivet-
gen ist Mn höchsten di« Zigvrrcnindustrie mit 21, dann dar
Wirtsgewerbe mit 19, die Bürstenfabribation mit 11 , Bier¬
brauerei mit 8 usw . beteiligt . Erledigt wurden 39 Fälle durch
Vergleich , durch Zurücknahme und Bcruhenlasfen 37,Versäumnis -
urteil 5 und durch Endurteile 11 Fälle . Von letztere » lauten
4 Fälle ganz nach dem Klageantrag , 6 Fälle klageabweisend und
teilweise abweisend ein Fall . Zugunsten der Arbeiter sowohl als
der Albeitgeber sielen je die Hälfte der Endurteile aus . Beru¬
fung war nur in 2 Fällen zulässig, davon wurde aber kein Ge -
brauch gemacht. Die ErledigungSzeit betrug in 66 Fällen wem-
ger als eine Woche, in 34 Falben bis zu 2 Wochen , tn 2 Fällen
bis zu 4 Wvchen und in einem Fall mehr als 4 Wochen . D - ' -
schnell« Erledigung der eingereichten Klagen ist ja ein Haupt ,
wrzug der Gewerbegerichte gegenüber den ordentlichen G. riu -
len , wo solche Klagen oft monatelang ihrer Erledigung harren .

Vor vollbesetztem Gericht haben 16 Sitzungen stattgefunden , in
lenen 42 Rechtsstreite verhandelt wurden . Ordentliche Gerichts¬
tage sind nicht festgesetzt, sondern den Parteien das Verhandeln
icderzeit gestattet . Als Einigungsamt wurde -das Gewerbc-
gericht im Berichtsjahr angerufen in der Lohnbewegung bei der
Firma Ullmann u . Fetterer , Zigarren fabrik hier . Die Anrufune
erfolgte seitens der Arbeiter unterm 24. April . In einer unterin
27 . gleichen Monats vovgenonrmemen Verhandlung vor dem Vor¬
sitz nden kam unter Vorbehalt der Zustimmung der Arbeiter ein«
Cinigung zustande. Da die Arbeiter sich mit den Zugeständnisse»
nickst begnügten , wurde di« Arbeit nicht ausgenommen. Unterm
14 . Mai 1912 beantragten die Arbeiter erneut die Vornahme voi-
Nnigungsverhandlungei . ' Nachdem man sich über die Zrrsäm -
mensetzung

'des Einiaungsamfts verständigt hatte , kam unterm
H . Juni in der ersten Verhandlung ein« Vereinbarung zustande,
sodatz die Aufnahme -der Arbeit alsbald erfolgen konnte . Zur
Erstattung von Gutachten und zum Stellen von Anträgen iw
Sinne -des 8 75 des Gewerbegerichtsgesetzeswar im vergangenen
Jahre keine Gelegenheit g "a-cb" n . Die Ausgaben für das Ge -
verbegerickst betrugen 214,60 Mk . . die Einnahmen 21,49 Mk., fo-
latz zu Lasten der Stadt nur 193 .29 Mk . verbleiben.

— Der hiesige Weinmarkt findet dieses Jahr am 11 . Mürz
ft der Zeit von 19 Uhr vormittags bis VS»! Uhr nachmittags statt .

* Jghlstrgen, 17. Febr . Wir wir seinerzeit berichteten, wurde
tnr 16. Januar vom Schwurgericht Karlsruhe die 56 Jahre alle
Eandwirtsehxfrau T herese R eichert aeb. Jäger aus Jötzlin-

gen, welche das uneheliche Kind ihrer Tochter Emma mit doren
Einwilligung kurz nach der Gebuist getötet hat , zum Tove
verurteilt . Wie wir hören, ist das Urteil gegen die Ehe¬
frau Reichert rechtskräftig geworden. Ob die Todesstrafe an ihr
vollzogen wird erscheint nicht wahrscheinlich , da , wie vorlauter,
eine Begnadigung der Reichert zu lebenslänglichem Zuchthaus
wahrscheinlich ist.* Pforzheim , 17. Febr . Rach einer Statistik über di« Krank-
heitS- und SterblichkeitSverhältnisse sind im Monat Dezember
1912 in der Stadt 37 TyphuSfälle vorgekommen . Für die
Bevölkerung liegt keinerlei Anlatz zur Beunruhigung vor , da
all « Erkrankungen fast ausschließlich ans daS abgeschlossene Ge¬
biets der gr . Heil- und Pfftyevnstalt sich erstreckten . Die Seuche
ist übrigens auch dort im Erlöschen begriffen.* Heidelberg, 17. Febr . Gestern abend gegen 7 Uhr wurde
im Restaurant jum „Engel "

, das am SamStag abend nach einem
größeren Umbau wieder eröffnet wurde, ein Einbruch ver¬
übt. In der Zeit , -während die Wirtsleute in dem Restaurant
am meist« « zu tun hatten , drangen die Diebe in di« Wohnung
des neuem Wirtes ein , erbrachen die Türen zu den Prtvatzlm -
morn, sperrten die Schränke auf und entwendeten etwa 1890 Mk.
Gegen 19 Uhr abends wurde laut „ .Heidelb. Ztg .

" der Diebstahl
entdeckt. Die sofort eingeleitete Untersuchung Ijatte bis heute
vormittag keinen Erfolg .

* Rrckarelz, 17. Febr . DaS Lfährige Döchftrchen des Bahn-
arbeiters Müller siel in den Elzbach und ertrank .* Heddesheim. Amt Weinheim . 17. Febr . DaS Automobil
des Prinzgemahls Heinrich der Niederlande überfuhr am Sams¬
tag abend die 7jährige Tochter einer hier wohnhaften Arbeiters .
Das Kind erlitt lebensgefährliche Brletzunyen. Prinz Heinrich,
der z . Zt . in einem Sanatorium im Taunus lveilt, nahm sich Des
Kindes an.

* Mückenloch, 17. Febr . In einer hiesigen Wirtschaft kam es
zu einem Wortwechsel, dor in Tätlichkeiten ausortete , wobei
der 39jährige Steinbrecher Ph . Scholl von 19jährigen L . Jakob
durch einen Messerstich in den Unteileib lebensgefährlich verletzte .

* Kehl , 16. Febr . Die Stadt wird- in der nächsten Zeit eine
große Bautätigkeit entfalten . Di« Summe für die städt. Bauten ,
die in Aussicht genommen sind , beläuft sich auf 709009 Mk.
Mit dem Bau eines Amtsgerichts und Gefängnisses wird noch
in diesem Frühjahr begonnen .

Landwirtschaftliches .
Fischzucht . Um die Bes « tzung der einheimi -schen

Gewässer mitBachforel -lenzu fördern, hat das Mini¬
sterium des Innern mit dem badischen Fifchereivercin eine Ver-
inbarung getroffen , wonach diese Vereine den Besitzern und

Pächtern badischer Fischwasser den Bezug von angebrüteten
Bachforelleneiern, oder von Bachsorestenbrnt zu ermäßigten Prei¬
sen vermitteln werden. Dies« Vermittelung wird geschehen :
a) durch den Vorstand des Badisch-Unterländer FischereivereinS
in Neckarbischofsheim ftir Besitzer und Pächter von Fischwassern
in den Kreisen Vkannheim, Heidelberg und Mosbach. <b) durch
den Vorstand des badischen FischereivereinS in Karlsruhe für di«
Besitzer und Pächter von Fischwassernin den übrigen Kreisen -des
Landes .

Der Stand der anzeigepflichtigen Tierseuchen war im Mo¬
nat Januar günstig . Die Mau !- und Klauenseuche hat sich nicha
weiterverbritet ; -dagegen ist sie in 8 Amtsbezirken und 6 Ställen
erloschen . Am Schluß -des Monats war nur noch ein Stall ver¬
seucht. Die übrigen Seuchen -traten nur in geringem Umfange
auf . Nur der Milzbrand zeigte eine etwas starker« Verbreitung
als gewöhnlich. Er verseuchte 11 Gememdn und 14 Ställe , und
eS standen 9 Rinder an dieser Seuche um , während 5 Stück hftr -
wegen freiwillig getötet wurden .

fius der Stadt.
Karlsruhe, 18. Febr

Eine Entdeckung.
Unter diesem Titel schrieb kürzlich die Wiener „Ar¬

beiter-Zeitung "
: Er war Sonntags zum erstenmal im

Hochz -ebirg . Weit draußen in Payerbach. Ein paar
Freunde hatten ihn mitgenommen . Alpenwind war ihm
um die Stirn gestrichen. Sonnenbeglänzte Schneehöhen
lockten seinen Schritt . Nun ist er wieder in der großen
Ltadt , geht wieder im Strom der Masse, arbeitet und
schluckt Staub , aber lächelt. Denn er hat eine Entdeckung
gemacht. Wenn er ehedem an den Sonntagabenden durch
die Straßen schritt und die Touristen mit den Skibrettern
iah , bani ihm alles unmöglich und lächerlich vor . Und nun
ists anders , nun kommen ihm alle , die Sonntag in den
Kinos sitzen , in den Kaffeehäusern , in den Wirtsstuben oder
daheim in der dumpferi Kammer , nun kommen ihm gerade
die ganz unmöglich , ganz lächerlich vor . Und abends setzt
er sich hin und beginnt zu rechnen , rechnet die Heller und
Kronen für die Zigaretten zusammen und di« Heller und
Kronen für Bier und Wein und die Heller und Kronen
ftir Tarockieren imd fürs Kino . Immer hübschere Sümm¬
chen kommen zusammen und er wird immer fröhlicher.
Denn von heute an macht er eine neue Rechnung. Die
Tabaktrafik geht ihn nichts mehr an , der Wirt wird sich
gedulden müssen , die Karten mögen verstauben und ver¬
bleichen und das Perolin des Kinos kommt in seine Lungen
nicht nrehr so bald. Wenn du ihn auf der Straße triffst ,
wird er dir sicherlich auffallen . Er trägt den Kopf merk -
würdig hoch, geht ganz schlank und schnuppert irgendwie
in die Luft . Er wittert Zukunft , er sieht einen Tag vor¬
aus , für den er sich nun all die Zeit rüstet, den Tag , wo er
wieder 'einmal ins Freie treten wird , in den Alvenwind ,
vor die Schneehöhen , in die wahre Welt .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

und beschließt , einen entsprechenden Kredit beim DvrgemiiSschutz -
anzusvrbern .

Beamtenbeleidigung . Nachdem VevbandSsekretär Reinmüller
den im Vergleiche vor dem Schöffengericht etngegangenen Ver¬
pflichtungen nachg^ ommen ist , zieht der Stadtrat Die gegen R.
erhobene Klage zurück . — Gegen einen hiesigen LDerkellner , der
ein Mitglied des Armen- und Waisenvats in A-uSllvuny seines
Amtes beleidigt hat , wird Strafantrag bei der grohh. Staats¬
anwaltschaft lvcgen Bemntenbekeidigung gestellt .

Ausbildung von Kindergärtnerinnen . Für die Bewilligung
von Zuschüffen zur Heranbildung von Kindevgärrneomnen wer¬
den auf Ansuchen der Komin-ission zur Förderung der Fröbel-
fache Mittel aus der Stadtkafse und dem Gräflich Rhemafchen
Nachlasse beveidgestellt .

Prrfonalsachen . Die Steift eine» DekretariatÄgehilfenbeim
Grundbuchamt wird zunächst probeweise dem Aktuar K. Schmidt
hier übertragen , die Stelle eines technischen Beamten bei der
Gartendireftivn gleichfalls zunächst auf PrrHe dem Gartenftch-
niker Rob. Schimpf in Berlin .

Gebühreneinzug . Im Interesse der GeschästSvereinfachung
wird angeordnet , daß die Gcbühven für AnSfftüuny von Aus¬
zügen aus den StandeSregistern künftig von den Zahlungs¬
pflichtigen, di« die Auszüge persönlich beim StandeSantt bestellen
und die Gebühren sofort bezahlen wollen, vom StandcSdeamteu
selbst oder dessen Stellvertreter einzuziehen sind .

Znruhesetzung städtischer Arbeiter . Der Hofarbeiter Fri¬
dolin Daul im Gaswerk II wird wegen vorgerückten Alters , sei¬
nem Ansuchen «ntspvechend , auf 1 . April ds . IS . ft» den Ruhe¬
stand versetzt .

Zimmerzunft - Dttftung . AuS dem ZinsenerträgürS der
Zimmerzunft -Stiftung wird einem Zimmermann aus De»itsck>-
neureut eine Unterstützung bewilligt .

WirtfchaftSgefuch«. Die Gesuche -der Metzger Fvany Wag¬
ner Eheleute um Erlaubnis zum Betriebe der Schmrkwrrtschasi
mit Bvanntweinschauk »Zum BÄtoriogavten ", VRortaftratze 7,
des Wirts Karl Anguft Malsch um Erlaubnis zum Betrieb -dei
Schankwirtschaft mit Brarvukweinschaük „Zum Schiller"

, Kapel-
ftnstrahe 58 , des Metzgers Jakob Friedrich Bott um ErlcnchntS
zum Betrieb der Realgastwirtschaft „Zum Hirsch"

, Rastvtter-
stratze 19 ( Stadtteil Rüppurr ) und der Wirt Gustav HauSk
Eheleute um Erlaubnis zur Verlegung ihrer Schankwirtschasts-
konzesston mit Brann tweinschant Hardtstratze 36 „Zur Brunnen¬
stube" nach jenem Marftnstrahe 84 „Air ReichSkrvne" werden
dem grotzh. Bezirksamt unbeanstandet vongelegt .

Einstellung der Maurerarbeiten . Zum erstemnale in
diesem Winter wurden heute auf den Bauten infolge der
ein getretenen strengen Kälte die Maurerarbeiten ei-n ge¬
stellt.

Deutscher Sprachverein , Heute veranstaltet der hiesige
Zweigvevein des Deutschen Sprachvereins im hinteren Saale
des EafeS Hildenbrand einen Plattdeutschen Abend; unter Mit¬
wirkung von ehemaligen Mitgliedern des Plattdeutschen Vereins.
Herr Behring , ein gcborener Mecklenburger, -wirD auS Reuters
Werken vortra -gen. Vorträge aus -dem übrigen -niederdeutschen
Sprachgebiet von Freunden und Kennern des Plattdeutschen sind
-erwünscht. Jederrnann ist herzlich willkommen .

Deutscher Verein für BolkShygiene . Ami Danistag , den 22 .
d. M ., nrd Herr Regierungsrat Pros . Dr . Küster vom kaiserl .
Reichsgefundcheitscrmt in T rlin sprechen, der dem Rufe des Ver¬
eins mit Freuderi gefolgt ist . Herr Dr . Küster dürfte durch sein -
früheren Vorträge aus der Zcit , als er nock) am Untersuchuugs-
amt der Universität Freiburg beschäftigt war , allgenrein be¬
kannt fein. Das von ihur für diesmal gewählte Thema : „Bak¬
terien , Bakterienkrankheiten und Bakterien -
furcht " dürfte wohl das regste Interesse beanspruchen. Auch
dieser Vortrag findet für jedermann unentgeltlich statk. Ver¬
gleiche auch dre Anzeige in diesem Blatt .

Vortrag über Dtenschenkenntnis und Charakterkundc. Eine
Wissenschaft , die ftüher als Chnrlatanerie verschrien war , hattsich
heute di« Anerkennung - der Gebildeter errungen . Wir ivissen ,
heute, daß Formen nicht willkürlich entsteheir, sondern daß i^tim
ein geistiges Prinzip zu Grunde liegt , und daß Körper und Geist
in innigen Wechselbeziehungen stehen . ÄNamentlichdas Gesicht ist
eine Karte ftir -die Entdeckung der Seele . DaS Körperliche ,
lÄeistige und- Seelftche prägt sich in ganz bestimmten Fornien
ans . Der bekannte Hygieniker Ernii Peters , der tn ganz Deutsch¬
land und namentlich auch in- Karlsruhe als ein glänzenver
Redner -bekannt ist , besitzt viele Erfahrungen auf diesem Gediek .
Ein « gewiss« Msn -schenlkenntnis ist für das prakttfche Erwcr« -
leben -, für eheliche Verbindungen , für alle Fälle wichtig unv un»
«rlätzlich, und darum wird der Vortrag heuft abend Vs9 Uhr.
im „Eintrachtsaaft " für alle Kreise, all « Berufe unv alle Le¬
bensalter von -hoher Bedeutung fein . Frühzeitiges Erscheinen
ist geboten.

Erweiterung und Umgestaltung des StadtgartenS gegenüber
dem Hauptbahnhof . Herr Architekt Vittali hat in seinem für die
Bebauung -des Bahnhofplatzes aufgestelltsn pretsgekröntcn Pro¬
jekte auch einen architettonifchen Abfchlutz des Stadtgartens
gegen den Bahn -hofplcktz oorgoschen . Darnach sollen -längs der
Platzes vor den: Stadtgarten Arkaden mit Verkaufsläd-en ange¬
legt tverden. In der Mitte ist ein Eingarig in den Garten -, mif
der Westseite (an der Ecke der Bahnhofttraße und des Bahnhof-
Platzes ) ein Wirtschaftsgebäude , auf -der Ostseift «in Verwnl-
tungSgebände geplant . Der südliche Teil des GarftnS soll auj
der Ost - , Süd -- und Westseift mit einer architektonisch auSgebil -
dcton, drrrch Tore durchbrochenen Mauer umzäunt werden. Herr
Vittali legte die Einzelpläne und Kostenanschläge für daS vom
Stadtrat im allgemeinen bereits gutgeheihcn« Projett der Eln -
ftiedigung dem Stadtrat in seiner letzten Sitzung vor. Di«
EinfnedigungSmauern sollen in Kuirstbeton hergesftlli werben .
Der Kostenaufwand ist auf 53 500 Mk . geschätzt. — Ferner legte
die Garftndirektion Einzelpläne und Kosftnar»schlaye für -daS
von der Stadtgarftnkmnmi -ssion .-und -dem St -adtrat grumbsätzlich'bereits genehmigft Projett -der Erweiftrung und Umgestaltun-g

vour 13. Februar 1913.
Städtische Neubauten in der Altstadt und Verlegung der

öffentlichen Lesehalle. Das -Hochbauamt ftgt die Pläne für die
lftberba -uung -der Grundstücke Durlacherstrahe Nr . 21 —27 und
Kapelftnstoahe Nr . 18 vor (die Stadtgemeinde hat diese GrunF
tücke vor kurzem evloorben, die darauf stehenden alftn Häuser

abgebrochen , um einen Durchgarrg von der Durlacher - nach der
Kapellenstraste anzulegen ) . Darnach soll an -der Durlacherstratze
ein dreistöckiges Gebäude ( mit ausgebantem Dachftock ) und an
der Kapellenstratze ein vierstöckiges errichtet werden , soweit -das
Gelände nicht für -den Durchgang zwischen beiden Strahen fvei -
zuhalftn ist. Beide Bauten erhalten im Erdgeschoß rechts und
links des Durchgangs Läden . Im übrigen sind in dem Hause
an der Durlacherstrahe Wohnungen vorgesehen . In Dem Hause
an der Kapcllenstratze sollen im 1 . Obergeschoß die Volkslesehalle
( jetzt im fiüheren Wftdenbauerschen Laden tn der Lammstratz« )
unftrgebracht , im 2. Obergeschoß zwei Lehrsäle für di« A-uf-
nahme eines Testes der Sofienschule eingerichtet werden, wäh¬
rend im 3. Obergeschoß Wohnungen geplant sinv . De Dau-
kosftn berechnet das Hochbauamt auf insgesamr 166 50V Mk .,
davon ervtfallen 156 009 Mk . auf die Gebäude, der Rest auf die
Bcz-waffung von Einrichtungsgegenständen , auf die Hersftllung
der Straßen vor den Bauftn , der Gehwege, der Beleuchtung unv
der elektrischen Stromznführung . Der Stadtrat heißt — in
Uebepkinstimurung mit der Bcmkmmnission — dt« Projekte aut

des Stadt gar tens auf -der Wiest- und Süds -eift vor (es sollen ein
Teil des alftn MetzplatzeS und -das Gelände der zwischen Stadt -
garftn und Ausstellungshalle nach Süden hinziehendLv Straße
in - den Stadtgarten ernbezogen, tvcstlich -der Tievgartenbriicke
eine zivette — -unterirdische — Verbindung zwischen dem Stadt -
garftn -und dein Tiergarten hergesftllt und im südlichen - Teil des
Gartens «in Zugang geschaffen werden) . Dft Kosten — ein¬
schließlich des AuiwandcH für Hersftllnng und Bepflanzung de?
autzenlftgender« Wirtschaftsplatzes auf -der Ostseite — sind aus
29 365 Mk . berechnet. In U-cbereinstim-mung mit ber Baukoin -
misswn genehmigte der Stadtrat die Pläne und beschloß, denn
Dürgera -nSschuß die Bewilligung eines Kredits von inSgesaint
81 865 M . für dft Ausführung - -der -beiden Projekft zu bean¬
tragen . Wegen der Bereitstellung - von Mitftln - für den architek -
tanischen Abschluß des Gartens nach dem Bahnhosplatze wirr-
besondere Vorlage an den Bürg -evaussckutz erstattet werden.

Anläßlich der Vollendung seines 80 . Lebensjahres am letzten
Samstag I>at Herr Kommerzienrat Fr . Wolf den Betrag von
100090 Mark zur Verfügung gestellt und zwar : 29 000 Mk. zur
Verteilua«g an daS gesamt« Personal , 30 900 Mk. als Zuweisung
zur Jnbiiäumsstifttlilg 1007, deren Zinsertrag der Fabrikkran-
kenkasse, zur Erweiterung der Fomilienversicherung dftnen soll,
schließlich werden 50000 der Mina Wvlff- Stiftung überwiesen,
deren Zinsen in erster Linie zur Altersversorgung verdienter
Anaestellftr Verwendung finden .



No . 41 :
Die Landesseuerwehrunterstützungskaffe hatte im Jahr 1912

-lach dem u-ns zugegangenen Bericht u. a . folgend« Aufwen¬
dungen : a) Unterstützungen an verunglückte Feuerwehrmänner
und Mitglieder von Löschmannschaften, sowie an Hinterbliebene
hon solchen Personen in 151 Fällen 24 024,43 Mt . , darunter 39
wiederkehrende Unterstützungen im Jahresbetvag von rund
12 700 Mk. ; b ) Beihilfen an Gemeinden und Feuerwehren zur
Einrichtung , von Hydrantenanlagen sowie zur Anschaffung von
Löschgeräten und AusrüstungSgegenständen unv von Automobil -
Mannschaften in 130 Fällen ( 106 Gemeinden , 24 Feuerwehren )
103 054,72 Mt ., darunter für 34 Hydrantenanlagen 29 640 Mk. ,
eine automobile Drehleiter und einen Mannschaftswagen mit
AuSrüsturig 12 000 Mk. und für eine automobile Spritze mit
Mannschaftswagen 10 000 Mk. Für die Besichtigung der Feuer -
'
wehren durch die für die einzelnen Bezirke bestellten Feuerlösch¬
inspektoren wurden aufwendct 3339 Mk. Zur Bestreitung dieser
Aufwendungen stand der Kaffe neben den Zinsen aus dem
Grundstocksvermögen mit rund 10000 Mk. aus den von der
Grvtzh. Gcbäudeversicherungsanstalt und von den im Großher -
zoytum zum Geschäftsbetrieb zugelaffenen Feuerversicherungs¬
unternehmunyen für gemeinnützige Zwecke zu leistenden Bei¬
trägen der ihr vom Großh . Ministerium des Innern zugewie¬
sene Betrag von 150 000 Mk. zur Verfügung . Das Grundstocks-
vevmöyen hat sich im Jahve 1912 um 36 680,56 Mk. vermehrt und
beträgt zurzeit 220 183,44 Mk.

Fingierter Straßenraub . Am 15 . d. M . , abends kurz vor
8 Uhr, machte eine 19 Jahre alte Näherin aus der Ritterstratzl
die Anzeige , daß ihr unmittelbar vorher aus dem Schlotzplatz von
einem Unbekannten das Handtäschchen gevaubl worden set.
Nachdem die Polizei die Derfolgung nach dem Täter ausgenom¬
men , mußte das Mädchen durch seine unsichere Angaben schließ¬
lich zugeben , daß es das Handtäschchen verloren , von zu Hause
zu lange wegyeblieben und aus Furcht deshalb von seiner Mut¬
ter geschimpft zu werden , den Raub fingiert 'habe.

Mozart -Abend . Zugunsten der Kochschule, die der Badisch«
Frauenverech (Mädchensürsorge ) mit Beihilfe der Stadt neu
errichtet , findet Freitag , den 21 . Februar , abends 8 Uhr, im
Muscumssaale ein „Mo z a r t ° A b e nd " statt . In liebens¬
würdiger Weise wird das „Bürklinsche Quartett " ein Werk von
Mozart spielen und die bekannte Karlsruher Künstlern , Frau
Sachs -Zittel , den von ihr einstudierten „Schauspieldirektor " und
das reizende Mhnuett zur Aufführung bringen . Das Bürklin¬
sche Quartett und .das Singspiel „Der Schauspieldirektor " haben
an dem „Deutschen Abend" besonders große Freude bereitet .
Es ist deshalb nicht nur des guten Zweckes halber , sondern um
einen schönen Kunstgenuß zu finden , der Besuch -des „Mozart -
Abends " sehr zu empfehlen . Billetvorverkauf bei der Firma
W 0 ert , Ritterstraße .

Vergnügungen und llniervattungen .
Udel-Quartett . Es sei hiermit nochmals auf daS heute

Dienstag abend stattfindende Konzert des berühmten Wiener
Udel -Quartetts hingewiesen , welches im Kleinen Festhallesaal
um 8 Uhr bcgmnt .

Der Gesangverein „Bruderbund " Karlsruhe - Mühlburg hielt
letzten Samstag , 15. ds . Mts ., sein jährliche ordentliche General¬
versammlung mit folgender Tagesordnung ab : 1 . Geschäfts- unv
Kassenbericht, 2. Anträge und Verschiedenes , 3 . Neuwahl des Ge -
samtvorstanded . Vor Eintritt in .die Tagesordnung gedachte Der
Vorsitzende der verstorbenen Mitglieder , die in der üblichen Weise
geehrt wurden . Der Vorsitzende Buffe erstattete sodann 'den Ge¬
schäftsbericht, der den Mitgliedern gedruckt zugestellt worden war .
Genosse Busse wies darauf 'hin , daß , wenn auch die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und die teure Lebenshaltung es manchem mchl
ermöglicht habe , in die Reihen der Arbeitersänger einzutreien ,
so hätte trotzdem der Verein eine schöne Anzahl Neuaufnahmen
zu verzeichnen, sodaß am Schluß des Jahves ein Mohr von 35
Mitgliedern zu verzeichnen sei . Reben dem Dkännerchor machl
auch der gemischte Chor sehr gute Fortschritte , die hauptsächlich
der tüchtigen Leitung des Dirigenten , Herrn Kapellmeister Ny¬
pinski zuzuschreiben sind. Was die Agitation betrifft , so hat Der
'Verein es an nichts fehlen laffeu ; aber es sei jetzt noch mehr
.Pflicht der Mitglieder , für den Verein kräftig zu agitieren . Fest¬
lichkeiten hielt der Verein nicht sehr viele ab , er machte aber dafür
einige wohlgelungene Ausflüge . Den Glanzpunkt ver Deronstat
staltung : n bildete das 21 . Stiftungsfest , welches am 20 . Oktober
zum erstenmal« im kleinen Festhallesaal siattsand . Der über¬
füllte Saal und die guten Leistungen des Vereins 'erbrachten den
Beweis , daß sich der Verein getrost an die Seite der großen Ge¬
sangvereine stellen kann. Der Verein wirkte auch bei Veran¬
staltungen verschiedener Arbeiterkvrporation «n mit , er ist immer
bestrebt , aus dem Boden 'der modernen Arbeiterbewegung zu ar¬
beiten und zu wirken . Am Schluffe seiner Ausführungen wies
der Vorsitzende die Mitglieder auf das an Pfingsten in Karlsruhe
stallffndende Arbeitersängerfest hin . Der Kassierer Gen . Flößer
gab sodann den Kassenbericht , der ebenfalls den Mitglte -
dcrn gedruckt vorlag . Die Kassanverhältniffe sinv im ganzer :
gute zu nenrien , der Verein kann , wnn er so weiterfährt , getrost
in die Zukunft blicken . Den Revisionsbericht gab Gen , Dankte ;
Kaffe ud Bücher seien in bester Ordnung . Dem Vorsitzenden,
dem Kassierer sowie den Unterkassierern wurde Decharge erteil : .

Bei Punkt „Verschiedenes " änßerte Mitglied Hch. Hossmann
den Wunsch, daß die Mitglieder sick Sonntags mehr trettem wü¬
ten , um den Zusammenschluß und die Agitation bester bctreiben
zu können . Anträge waren kein« eingelauten . Die Neuwahl des
GestrmtvorstandcS ergab folgendes Resultat : Da der seitherige
Vorsitzen'de Buffe 'erklärte , keine Wahl mehr anzumehmen , wurve
Joses Pfeifer zum 1 . Vorsttz-mden gewählt , K . Lttrerer zum 2.
Dürgsenden , L. Teufel ziim Schriftführer , K. Flößer zum Kas¬
sierer, zu Beisitzern , die Mitglieder Wich , Syring , Ion Weiler ,
Westermann und Frau Hilz , und zu Revisoren die Mitglieder
Kästel und Bantle . Als Delegierte zum Sängerkartell wurden Die
Mitglieder Ch . Busse , Jos . Weiler , Frau Hilz , Frau Farrenkopf

• arid Frau Eisen traut gewählt . Nach einem kurzen Schlußwort
des neuen Vorsitzenden hatte die gutverlaufcne Versammlung
ihr Ende erreicht. E .

Im Kolosseiim-Bauern -Theater wurde gestern abend
zum erstenmale das Volksstück „M a lg d a l e n a" von Lud¬
wig Thoma gegeben . In dem Stück , das reich an tragi¬
schen Momenten ist , trat so recht Thomas ' Individualität
in Erscheinung : die Charakterisierung des heutigen
Bauern -Christentums . Magdalena ! Man denkt unwill¬
kürlich an die Sünderin des Neuen Testamentes , die vom
Herrn in liebe - und rücksichtsvoller Weise behandelt wurde ,
während die Magdalena Thomas von Kirche und Bauern
verlästert , wie das Wild gehetzt innerlich zusammenge -
brachen und zuletzt durch die Hand ihres verzweifelten
Vaters einen tragischen Tod fand . Die Rollen wurden in
gewohnter Weise vorzüglich gespielt ; insbesondere der
Thomas Mayr von Hans Werner , dessen Weib von
Anna Dengg und dessen Tochter von Josefa Kainz .

Das Bauerntheater erfreut sich fortgesetzt guten Zu¬
spruches, ein Zeichen, daß die Karlsruher die Kunst der
Oberbayern zu würdigen wissen.

Das Kostümfest des Gesangvereins „Badenia " vom letzten
Samstag dürfte mit zu den schönsten und gelungensten Veran¬
staltungen der diesiäbrige >nl Karnevalsaffon gehören . Der Ver¬
ein war zwar genötigt , sein Fest in die Fastenzeit zu verleg -'n
infolge der kurzen Faschingszeit , allein der gemütlichen , sröh-

_ Dienstag , den 18 . Februar 1913 ._
lichen Stnnmustg tot das keinen Abbruch. Der ganzen Veran¬
staltung lag die Idee einer „Kirmeß im Dorf " zu Grunde . Ilnv
es tvar auch eine richriae „Dorf -Kerwe ". Viele Besucher hatten
sich dem Charakter des Festes entspvechend kostümiert . Masken
waren sehr wenige zu sehen , meistens waren nur Trachten zu
bemerken. Um halb 10 Uhr hielten die Kirchwcihgäste, mit emet
richtigen Hotzenwälder Bauernkapelle an der Spitze , einen feter-
lieyen Umzug durchs Dorf , der einen farbenprächtigen und orr -
ginetlen Eindruck machte. Durch den Bürgermeister , Badenia -
Müller , wurde sodann mit einer fulminanten Ansprache <m Das
„ Volt ", die viel Heiterkeit auslöste , die Kirmeß eröffnet . Nach
diesen behördlichen Maßnahmen der höchsten Autoritäten konnre
dann die Kirmeß ihren Anfang nehmen . Meister Schotte spielte
mit seiner wackeren Musikerschar zum Tanze aus . Auf dem
Podium „konzertierte " die Bauernkapelle , hoch oben befanden
sich die Meßständ« , ein Ausrufer lud mft einem Sprachrohr un¬
ermüdlich zum Besuche ein . Da wurden Ringkämpfe , Boxkämpfe
autgesuhrt , daß Eberl « mit seiner Truppe hätte elend ausreihen
müssen. Gaukler führten di« haarsträubendsten , noch nie ge¬
sehenen Kunststücke auf , mit einem Wort , eS herrschte richtiges
Kerwetreiben , „es war sehr viel loS"

. Die „Badenia " kann mft
der Ausführung der Idee einer Dorf -Kirmeß einen vollän Erfolg
buchen, zu dem man den Verein nur beglückwünschen kann.

Zum zweiten Starkbierfrst im „Kühlen Krug " war der Zu¬
drang noch stärker wie zum ersten . Meister Schotte verstand
es mit seiner Artilleriekapelle , die Besucher aufs angenehmste
zu unterhalten . Viel trug auch zur Hebung der Stimmung
der Ratsherr Badenia -Müller mit seinen komischen Vor¬
trägen bei .

Neues vom Tuge.
Unglücksfall .

Mülheim ( Ruhr ) , 15. Febr . Heute Morgen um 5 Uhr er¬
eignete sich auf dem Schachte des Mülheimer BergwerkvereinS
ein schweres Unglück, bei dem vier Arbeiter ihren Tod fanden .
Bei der Ausfahrt aus dem alten Schacht löste sich, wie man an -
nimmt , die Verschlußtür des Förderungskorbes und vier Berg¬
leute , die an der Tür lehnten , fielen hinab in den liefen Schacht.
All« vier waren tot . Drei der Verunglückten waren ledig , einer
verheiratet .

Schiffsunglück .
Hamburg , 16 . Febr . Der am Mittwoch morgen von Ham¬

burg nach Alexandrien abgcgangene Dampfer Galatha der deut¬
schen Levante -Linie ist bei Borkum mit dem Stettiner Dampfer
Christian in dichtem Nebel zusamengestohn . Der Christian sank
nach drei Minuten , 5 Mann der Besatzung sind dabei ertrunken .

Bootsunglück .
Helgoland , 17. Febr . Gestern nachmittag zwischen 4 und 5

Uhr kenterte an der Westmole ein mit .drei Matrosen der 2 . Kom¬
pagnie besetztes Ruderboot . Die Matrosen Alfers und Böde-
seid sind ertrunken , der Matrose Lentroth wurde gerettet .

Expedition in Gefahr .
Christiania , 15. Febr . Aus Spitzbergen wird der Christiania -

Zeitung gemeldet : Die deutsche Schröder -Sirantz -Expedition be¬
findet sich in einer äußerst kritischen Lage . Die norwegische
Hilfsexpedition mußte wegen schwerenSchneesturmes und großer
Kälte in der Dichson -Bai wieder umkehven. Die Leute haben
furchtbar gelitten . Um das Leben zu retten , mutzten Beklet -
dungsgegenstände und Proviant zurück -gelassen werven . Sieben
Hunde sind verendet . Wenn noch Hilfe die deutsche Expedition
erreichen soll , muffen sofort frische Hunde von Norwegen nach
Spitzbergen abgesandt werden . Die norwegische Expedition soll
dann noch einmal den 'Versuch machen, den in Gefahr befindlichen
Deutschen Hilfe zu bringen .

Unterschlagungs -Affäre .
Paris , 16. Febr . Die Pariser Postbehörde ließ gestern 'den

Briefträger Berrichon , dessen Frau sowie deren Geliebten , einen
Schlossermeister , verhaften . Der Briefträger hatte seit mehr
als vier Jahren 1000 Wertsendungen , Briese , Postanweisungen
usw . unterschlagen und sich durch Fälschungen in den Besitz der
Gelder gesetzt, wobei seine Frau und deren Geliebter sich be¬
teiligten .

Ein würdiges Paar .
Paris , 14. Febr . Ein würdiges Paar wurde gestern ln

Paris verhaftet . Der Mann und Hauptheld ist ein gewisser
Herriot - Bunoust , «in ehnnaliger Franziskaner , Der als
Msiionär in Jerusalem weilte , dann mit dem pompösen Titel
eines chaldäischen Bischofs von Jerusalem nach Frankveich zu¬
rückkehrte , in Toulouse ein Seminar gründet , wöbe, 'er mit seiner
Geliebten , einer Heiligenbilderhändlerin , ein sehr üppiges Leben
führte , dann aber , als die Zeiten schlimmer wurden , zum Prote¬
stantismus übertvat und nun als protestantischer Missionär ,nS
Ausland ging . In Petersburg verheiratete er sich mit einer
ehemaligen Non, « . Nach feiner zweiten Rückkehr ms Daterlanv
wurde er durch einen Pastor in die sehr reiche Familie Bcrtin
eingcführt , die er durch seinen eiftigen Protestantismus zu um -
garnen vermochte. Er verstand es , sich die Hut ihrer Tochter an -
vertvaucn zu lassen , die er durch gemeine Machenschaften ganz
mit der Familie verfeindete ; nach dem Tode Frau Berlins schickte
er deren Witwer nach Tunesien , wo er leid starb und nun be¬
gann er das Fräulein Bert in zukommeude Vermögen einzu¬
sacken. Er eignete sich nachweislich mehr als zwei Millionen an ,
so 903 000 Fr . Wertpapiere , den Vrkaufspreis eines Hauses ln
Nizza , 200 000 Fr . von dem Verkaufspreis eines anderen Hauses ,
den Erlös der Möbel eines Schlosses , mindestens 300 000 Fr . usw.
Erst als Fräulein Bertin mündig geworden war , konnte sie sich
aus den Klauen dieses frechen Gauners retten und so den
Rest ihres Vermögens in Sicherheit bringen . Sie vcrheiratcle
sich in Nizza mit einem Herrn Fousserand und ha, nunmehr aus
de ffen VeranlaffungKlage gegen Herriot -Bunoust und seine Frau
angestrengt , die beide sofort , wie gesagt , verhaftet wurden .

Letzte Nachrichten.

Seite 6.
Generalversammlung des Bundes cler

Landwirte .
Berlin , 17. Febr . Die Generalversammlung des Bundes

der Landwirte , die heut« im Zirkus Busch stattfand , war von
mindestens 7000 Personen besucht . Der Zirkus mußte schg»
eine Stunde vor Beginn der Versammlung polizeilich gespn ^
werden . Der Vorsitzende des Bundes , Frhr . v . Wangen¬
heim , eröffnete die Generalversammlung . Er beklagte es
daß in den landwirtschaftlichen Zollschutz aus Anlaß der angeü!
lichen Fleischnot Bresche gelegt worden sei. Eine Fleischteue¬
rung sei toohl vorhanden , aber keineswegs eine Fleischnot . Der
Redner sprach ferner von den zersetzenden Elementen im
schen Volk und wies auf die Rede des Landwirtschaftsministerz
im Landes -Oekonomie -Äollegium hin und bemerkte : Auf den
Landwirtschaftsminister können wir uns verlassen . Viel höher
aber stehen die Ausführungen des Kaisers im deutschen Land ,
wirtschaftsrat .

Im weiteren Verlauf der Versammlung bemerkte der Bun-
dcsvovsitzende Dr . Rösicke : Der Bund ^ rbe an der vor 2g
Jahren begonnenen heutigen Wirtschaftspolitik festgehalten und
die Regierung sei allmählich aus denselben Standpunkt gekom ,
men . Der Bund müsse an dem landwirtschaftlichen Zollschutz
in vollem Umfange festhalten . Auch die Futtermittelzölle dür¬
fen nicht erniedrigt werden . Der Bundesdirektor Dr . Dietrich
Hahn erstattete sodann den Geschäftsbericht und spann den
vom Vorredner be'handelten Gedanken weiter aus . Trotz aller
Verleumdungen habe der Bund im vergangenen Jahre 8000
neue Mitglieder gewonnen . Das sei ein Beweis dafür , daß
der Wund unter den Landwirten an Boden gewinne . siebet
das Thema : „Die politische Lage , unter besonderer Berücksich¬
tigung der preußischen Landtogswahlen ", referierte der Land¬
tagsabgeordnete Rittergutsbesitzer v . Oldenburg - Jan .
n u s ch a u. Eine vom Vorstand vorgelegte Resolution wurde
angenommen . In dieser Resolution heißt es : Mit Sorge er¬
füllt uns der Gang der inneren Politik des Reiches . Wir sehen)
wie die Demokratisierung auf fast allen Gebieten der Gesetz¬
gebung und des öffentlichen Lebens Fortschritte macht, wie der
größere Teil des Liberalismus im Kamps gegen rechts, im
Haschen nach der Gunst der Maffen immer mehr demokratische
Forderungen aufnimmt » womit er lediglich 'der Sozialdemo¬
kratie Vorspann leistet . Wir sehen , wie unsere Regierungen die
Gefahr dieser Entwicklung nicht deutlich zu erkennen scheinen ,
es nicht gewahr werden , daß die Sozialdemokratie zusehends
einen Staat im Staate bildet und mit ihrem Terrorismus
eine Position nach der andern erobert , sowohl im wirtschafft ,
lichen Leben wie in Stellungen , Aemtern und Mandaten . - -
Ein Antrag auf Erhöhung des Buudesbeitrages wurde ange¬
nommen . Nach einigen lveiteren Ansprachen wurde die Gene¬
ralversammlung des Bundes der Landwirte geschloffen.

~
Die JMatiie eines Mahnlmnigen .

Wien , 17. Febr . Gestern wurde die Wiener Polizei »
direktion durch die Polizeidirektion in München verstau -
tagt , daß der in München als Freidenker bekannte Tischler -
gehilfe Franz Freiberger von München nach Wien gereist
sei in der Absicht den Tod des Mg . Schuhmeier dadurch
zu rächen , daß er den Führer der christlich -sozialen Arbeiter,
den Abg . Leopold Kunschak , einen Binder 'des Mörders -
Schuhrneiers , zu erschießen gedächte. Freiberger , der ;
gestern abend hier eintraf , wurde ausgeforscht und verhaft̂
tet . Man fand bei ihm einen Revolver und eine Feile.
Er gab unumwunden zu , daß seine Reise den Zweck hatte,
den Abgeordneten Kunschak zu erschießen und den Mord an
dem Abgeordneten Schuhmeier zu rächen . Er bezeichnete
sich als Freidenker und radikalen Sozialisten . Freibergek
ist ein arbeitsscheuer Mensch, der 26mal vorbestraft ist.

Die Kolten der öfterreicbifcben RUftungen ,
Wien , 17. Febr . Aus dem gestrigen gemeinsame »

Mini st errat wird noch mitgeteilt , daß die Kosten für
die außerordentlichen militärischen Maßnahmen zu An¬
fang dieses Jahres 180 Millionen betrugen und sich vor¬
aussichtlich auf das Doppelte erhöhen werden . Die Ueber -
schreitungen von ungefähr 400 Millionen werden vor ,
läufig von den beiden Finanzministern aus den Kassen»
beständon gedeckt , so daß momentan eine Kreditsperatioy
nicht notwendig erscheint.

Die Hblcbtedsaudienz des diplomatischen
Korps bei fallieres .

Paris , 17. Febr . Heute vormittag 11 Uhr erupfing
Präsident Fallidres das diplomatische Korps in Ab-
schiedsaudienz. Ministerpräsident Briand und der Mi¬
nister des Aeußern I o n n a r t wohnten der Audienz bei
Der englische Botschafter B e r t i e hob als Doyen in einer
Ansprache die vornehme Gesinnung hervor , die
Fallitzres stets betätigt habe, um die Bande der Freund¬
schaft und Herzlichkeit, die Frankreich mit den anderen
Ländern verbindet , zu erhalten . Er gab deni lebhaft em¬
pfundenen Dank des diplomatischen Korps Ausdruck und
schloß mit den besten Wünschen für das künftige Wohl¬
ergehen Fallidres . Präsident Fallt dies erwiderte
mit dem Ausdruck des Dankes für die ihm ausgesprochenen
Gesinnungen und Wünsche des diplomatischen Korps.
Mit Vergnügen werde er sich stets erinnern , wie vor¬
züglich seine Beziehungen zum diplomati¬
schen Korps gewesen seien , das bei Erfüllung seiner
Aufgaben , die so viel Takt und Feingefühl erforderten,
niemals Loyalität und Courtoisie hätte vermissen lassen
bei aller berechtigten Festigkeit in der Wahrung der ihm
anvertrauten Interessen . Eine solche Haltung ermöglichte
es , daß bei zugespitzten Konjunkturen die Schwierigkeiten
sich abschwächten , die Wege sich ebneten und endlich, daß dieF

Klmnektie in Bayer».
München , 17 . Febr . Der P r i n z r e g e n t hat aus

Anlaß der Uebernahme der Regentschaft insgesamt 865
Personen begnadigt . Der Mehrzahl wurde die
Strafe erlassen- 137 Gefangene wurden in Freiheit gesetzt ;
unter ihnen befand sich ein Verurteilter , der als junger
Mensch einen Mord begangen hatte , deswegen zum Tode
verurteilt , aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
wurde .

Arbeitseinstellung in der Binnenschiffahrt .
Berlin , 18. Febr . Wie die Morgenblätter melden ,

Hatten bis gestern von dem Personal der Dampfschifsahrts »
geselljchaften auf der Havel , Oder und Elbe etwa 3000
Maschinisten und Heizer und 5000 Deckarbeiter die Arbeit
eingestellt . Die Folge ist, daß der Schiffsverkehr ans den
märkischen Wasserstraßen nickt in vollem Umfange aufrechti
erhalten werden kann. '

wünschenswerten Annäherungen oder Einvernehmen zwr- '

schen Regierungen und Völkern zustande kamen. Präsident
Fallidres sagte zum L-chluß , es gebe für einen Mann von
Herz und Vaterlandsliebe keiire größere Genugtuung als
das Bewußtsein , auf dem Felde der äußeren Politik fried¬
liche Lösungen herbeiführen zu Helsen , die zum Wohle des
Vaterlandes und der Menschheit gereichen würden .

Die Revolution in (Vlextho .
Mexiko , 15. Febr . De Iv Barra begab sich heute

Morgen in Bogleitirng des Befehlshabers der Bundes¬
truppen . des Brigadegenerals F . A n g e l e s zu M a d e r o
und erhielt nach einer Besprechung mit ihm die Erlaubnis
mit Diaz über einen Waffenstillstand und über die Ernen-
wung einer Kommission aus Mitgliedern beider Parteien
zu konferieren , die die Regelung der Lage erwägen soll.
Darauf begab sich dieser zu den Stellungen der Insur¬
genten und drang in Diaz , er möge im Hinblick auf die
drohende Einmischung des Auslandes auf einen Waffen-
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Mo . 41- Dientag , ven 18 . Februar 1913.
Selke Ti

jinö eingehen . Diaz erklärte sich hierzu bereit, aber
"
Verhandlung über den Friedensschluß nur dann , wenn

£ 01 Madero und Vizepräsident Suarez sowie das ganze

ßinett abgedankt hätten . De la Barra bchairptete von
Abdankungsabsicht Maderos nichts zu

iiU eu - ®r sab allerdings zu , man hätte Madero die

Lge der Abdankung vorgelegt . Das Resultat dieser

Dnferenz wurde darauf Madero initgeteilt .
Die Geschütze der Insurgenten feuern krampfhaft.

^ B u n d e s t -r u p p e -n erwiderten das Feuer kräftig.

, andauernde Kanonade wird dahin ausgelegt , daß Ma -

ftc beschlossen hat , nicht abzudanken.
Washington, 17. Febr . Nach einem Telegramm des

ts cha f t e r s Wi l s o n aus Mexiko hatte er am Sams -

Kg früh eine Konferenz mit seinem englischen, deut¬

schen und spanischen Kollegen , um die Lage zu besprechen .
Automobil , das 5en englischen Gesandten brachte , soll

kM Geschossen der ^Hindestruppen getroffen worden sein,
Mhl ein Oberst und sechs Soldaten der Bundestruppen
, jh,n Platz genommen hatten .

£>ev Balkan-Konfükt,
Die Kriegslage .

Aonstantinopel , 16. Febr . Ein halbamtlicher Kriegs -

ht besagt : Die letzte Nacht war vor Adrianopel

hig. Am Tage wurden 150 Schüsse gegen die Stadt ab-

ben. — Vorgestern rückte bei Tschataldscha eine
bliche Kolonne gegen Tschiftlik Sofas vor und

fuete ein Artilleriefeuer gegen Ormanli , das

\
'm unseren Händen befindet. Wir haben sofort die nö-

en Vorkehrungen getroffen . Diese feindliche Kolonne
gestern mit der Beschießung der Hügel westlich von

hiftlik Sofas . Sonst ist keine Aenderung zu ver-

hnen.
I > Cetinje, 17. Febr . Aus amtlicher montenegrinischer
kpuelle wird gemeldet : Die montenegrinische Artillerie
E Kolonne Martinowitsch bombardierte von ver¬

schiedenen Stellen S k u t a r i . Man war darauf bedacht ,
daß die Geschosse nicht in die Stadt fliegen , in der auf einer

großen Ayzahl Häuser weihe Flaggen wehen. Die Türken

errichten Verschanzungen in allernächster Nähe der Stadt .

Die Geldklemme der Pforte .

Konstantinoprl , 16. Febr . Der Regierung ist es , wie

„Sabah " meldet , gelungen , 500 000 Pfund aufzubringen ,
die morgen ausbezahlt werden fallen . Die Beamten¬

gehälter für Dezember sollen übermorgen angewiesen wer¬
den . — Gestern fand jn der Universität wiederum eine Ver¬

sammlung muselmanischer Frauen statt. Nach mehreren
patriotischen Ansprachen wurden Sammlungen eröffnet.
Einige Frauen spendeten Schmuckgegenstände. Die Gat¬
tin des Ministers des Innern gab ihren ganzen Schmuck
her. Me patriotischen Kundgebungen in der Provinz
dauern fort . So telegraphierte Emir All , ein Sohn Ab¬
dul Kadirs in Algier , aus Damaskus , er sei bereit , mit
allen Stämmen g§gen den Feind zu ziehen.

Konstantinopel , 17. Febr . Das Amtsblatt veröffent¬
licht ein provisorisches Gesetz , wodurch die Regie¬
rung ermächtigt wird , am 14. Februar die in den Kassen
des Finanzministeriums hier und in den Provinzen befind¬
lichen Gelddepots in Form einer A n I e i h e zu entnehmen,
jedoch werden die Depotinhaber ihre Depots auf Ansuchen
sofort zurückerhalten können.

■Kinder.
'

rahrung D{8 KfndergedeEhen
vorzüglich dabei

u,leiden nicht an
Verdauungsstörung ,Krank an

Kost

Bei uns ist soeben erschienen : ^

kommunaler oder gemW-
: wirtschaftlicher Betrieb :

für städtische Straßenbahnen,
Elelttrizitöts- vnd Gaswerke?

Von Dr . Dietz
Stadtrat und Rechtsanwalt in Karlsruhe .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom-
munalcs rmd Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die .Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe » Luisenstraße 84.

Broch . 61/, Bogen stark ,
:: Preis 40 Pfennig . ::

Buchhandlung Oolüsfreund «-»U.
-- -

Soeben wieder erschienen. Für Ausivanderer nach Brasilien
empfehlen wir : Das Flußgebiet der Ribeira de Tgrrape lm
Süden des Staates Sa » Paulo (Brasilien ) von Gustav Stutzer .
8. Auslage. Preis l,50 Mk. , Porto 10. Pf . , durch Nachnahme be .
zogen 1,85 Mk.

Buchdruckerei u . Verlag des Dolksfreund
Geck & Co. , Karlsruhe .

Todesanzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Milt ilung, daß heute nachmittag meine liebe Gatnn ,
unsere Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Engist, j
im Alter von 48 fahren , nach langem schwerem Leiden
sanft verschieden rst.

Um fülle Teilnahme bittet
Der tiestrauernde Gatte

Oskar Geher
nebst Anverwandte « .

Karl - ruhenden 17. Februar 1913.
Die Feuerbestattung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr statt.
TrauerhauS : Lesiingftraße 42.
Kodolenzbesuche bitte zu Unterlasten . 5410

Heute Dienstag , 18 . Februar , abends l/29 Uhr,
im großen „Eintracht-Saale "

, Karl -Friedrichstraße 30 ,

OtffüUfidjct Ertrag
»es Schriftstellers Emil Peters a . Berlin -Schloß Neuenhagen

Herausgeber der „Volkskraft " über :

! RMenkeniiluir mb CharMerkMe

406M ' /

„ . Wtii T0o%ctin &iuMoUc9

Ueber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

s ihre Bedeutung für Erziehung , Schule , Berufswahl , Gatteu -
' »ahl, Lrbrusfiihruug «nd Gesundheitspflege , persönliches

«ud öffcutlichrs Leben.

i Mt Schadtlnitssllngkfl nach K. Karger i, .Plastometer
".

Einzelheiten : Zur Geschichte der Schädelkunde. — Die Be¬
gehungen zwischen dem inneren und äußeren Menschen — Welche
Stflnbe treiben uns , den Menschen zu studieren ? — Die Form»
psetze im Menschen . — Wie und woran erkennt man den seelen-
wllen. den Verstandesmenschen ? 5408

Aufbauende und zerstörende Naturen . — Der gute und der
schlechte Mensch . — Der körperliche und der geistige Mensch. —
Was kann man lesen aus der Stirn , den Augen , den Augen¬
brauen. den Lh . en, der Nase, dem Mund, dem Kinn , dem Haar¬
wuchs, den Zähnen ? — Tie Sprache der Hand. — Welche Cha¬
rakter Pasten in der Ehe zusammen, welche nicht . — Wie soll man
? ach dieser Lehre Ki , der erziehen . — Allgemeine Bestimmung
für die Berufswahl . — Tie Naturelle bei Krankheiten und ihre
Behandlung . —- Lebensgesetze für jedes Naturell-Schicksal oder
freier Wille ? — Der Charakter und die geistigen Faktoren der
Umw . It.

1 . Platz 1 Mk ., 2 Platz 60 Pfg .. 8. Platz »0 Pfg .

Spanlschi Weinhandlung
von 2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - nnd Dessertweine
Cognacs nnd Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher - j
Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Sehillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und |
Gerwfgstraße 20 .
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IN DIL OHREN
Zu haben in allen Apotheken

und Drogerien . 5f ,G6

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fi chtenn adel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Scbwefel -
(Thiopinol - )B iider .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags >/,8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr.
Sonntags 0,8 —12 Uhr .

G . Paul
Uhrmacher : Karlsruin i . B.
Marienstr . 33

empfiehlt Optik
Goldwaren

in grösster Auswahl
und billigsten Preisen .

Anerkannt 5339
beste Reparatur - Werkstätte .

Die aufDiens¬
tag den 18.Febr.
angesetzteProbe
für den 1 . Tenor
und 1 . Baß fällt
aus .

AmDounerSa
tag den 20 .1
Februar findet
dafür 6113

statt.
Oborprobe

Der Vorstand .

SchnMr-Gsflllh.
Tüchtige erstklassige Großstück-

Arbeiter außer dem Hause finden'
bei hobem Tarif dauernde Be¬
schäftigung . 5M0

P .Vang, Hofschneider
Amalicnstraßc 30 .

Empfehle meinen hochfeinen ,
garantiert echten, mit den höchsten
Preisen prämiierten

? Hsnig «
das Pfund zu Mk 1 . 10 .

Wolfartsweier lb. Karlsruhe )
Grostiinkerei

Hundertpfnnd » Hauptlehrer .
Schön, kompl . Bett 22 Mk.,

Gosherdtfch 4 Mk ., Zimmertisch
8 Mk., Waschtisch 7 Mk.. Kom¬
mode 15 Mk ., Sofa 12 Mk . ^
Ludwig Wilhelmstr . 18, Hof .

m h wr 3 mi zu
♦ verkaufen .

Nnitsstratze IO , 3 . St ., rechts.

e

• ws französischen Weinen
Hervorragendes Crzeugniss der Cognacbrennerei:

Lanoauet « Bt Macholl ,
• HEiLBRONN ,

JdurecM mit d*r Hammsr - Schutemarke . Dbsrall erhälttkh .

Grosse Auswahl in

onfirmanden-
ommunikanten -J

schwarz und dunkelblau

9 .5012 . - 15 . - 18 . - 21 . - 25 . - 34 .

E. Hahn .

Nur Adlerstr . 18a

Verläßlicher Manu MOi
zurUebernahmetinerV^rsandstelle
in jedem Bezirk für dauernd
gesucht. Beruf u. Wohnort gleich ,
ohne Kapitalbedarf, kein Risiko,
auch als Nebenverdienst geeignet .
Einkommen monall . ölX) Mk. Rur
strebsameLeute werdenangestellt .
Auskunft kostenlos unter Ü 2989
best Taube & Ca , Köln a . Rhein ,

Nach

Amerika
von 5200

Antwerpen
mit 13000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der

Red Sfar Line
Erstklassige Schiffe.
= Mässige Preise . =

Vorxägliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach Nerr-York
lltSeig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Linie , Antwerpen
Richard GraBbencr,
Waldstr . 41 , Ecke Kaiser¬
strasse , Karlsruhe .

Willi . Eckert,"
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empstehlt fein Lager in

Tasehen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 3 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Lrille « n . Zwick«...
nr Mark tägl Verdienst d. Verkf.
29 ni . Patent artikel für Herren.

Neuheitenfabrik ^ ,7
Mittweida -MarkersvachAr .t45.

verstellbar,
sehr gut erh ..

zu v rkaufen. Uhlandftr . AQ lV.

LS
' SdsriMzri ^ -

verkaufen . Sine b . D .» Luisen-
straß« S. 1. Stock. Anzusehen
von abends 6 Uhr ab.
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Unseren Freunden und Bekannten diene zur
Nachricht, daß die 5404

Verlobung
unserer Tochter Eulalia mit dem Maler Herrn
Patzpinsel

aufgelöst
wurde , indem daß er das Bild meiner Frau
arg verpfuschte und sein schlawpetes Schuhwerk
trotz wiederholter Aufforderung nicht mit
der famosen Schuhcreme Erdal in Ordnung
gebracht hat .

Privatier Schmerbauch und Prau .

llm Well zu kämen verkaufe
Stärke , Borhangcreme » Waschblau » versch. Putzartikel » ein

Günstige Gelegenheit fürgroßer Packtisch .
Verkäufer.

Wieder ^
5407

H . Zentner «, Markgrafenstraffe 25
Ecke Kronenstraffe.

Von der Reise zurück !

Dr. Alfons Fischer
Spezialarzt für innere Krankheiten “1J

Herrenstrasse 48 . Telephon 1091.
Sprechstunden von 8 —10 und 3—5 Uhr.

Gesangbücherzu billigsten Preisen.
Rabattmarken .Namen werden sogleich gratis eingeprägt.

Buchbinderei , Papierhandlung
» Uitssitll/Neel » 4V Schützenstraste 46 .

K.arl Hummel
Stshlwarenhandlnng

Rasiermesserschleirea
Karlsruhe L B. Werderstr. 18.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B . Kissier, SiMalnt Gross-Umstadt (Hessen)
sind steta in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der i

3 Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Dn Thompson ’s
Seifenpulver

Holz-Berfteig,

ich zn jedem annehmbaren Gebot : eine größere Partie
Zylinder , nur gangbare Sorte » , wie >4er, 10er , 8er, 6er, 5er ;
Bolkszylinder , Triumpb , Matador , Blitz , Mondstree u . Welt¬
zylinder ; 250 versch. Lampenglocken . 250 versch. Lampenvase »,Lampen » Lampenfütze , Vogelqläser , kl . Eisenwaren . Fernertericöieb. Kolonialwaren , ganzer Zimmet , Kakao , Ctchorie ,

m
Vl

Karlsruhe . Aus dem
biftnft ' Rißnert der

"
Karlsruhe bei Rüppurrmit Frist bis Martini lotj *
Freitag , den 31 . ds . m

vormittags 9 Uhrim Saale der Gastwirna
zur „Krone " in Rüppurrs
steigert: '

Stämme : 38 Eichen I ^ n
22 Hainbuchen III .—V ., S4 <g*_IL - V., 2 Ahorn V. , 6 83trfenM15 Jffen III ., IV unb V ., 19 8

J
IV. und V. , 2 Linden Ueine V . Klaffe .

Wagnerstangen r 7
und 7 Akazien.

Nutzholzstere : ISeicheneyz
stere , 30 eschene und 20 ,8Stere Rollen.

Breunholzstere : 50g ,.

K.ObdatS fl

hainbuchene , eschene , birke«und 181 erlene Stere .
'

Wellen : 12075 harte und
mischte, 1350 aspcne und 8
Abraum. f

Vorzeigung des Holzes
Vj8 Uhr an im Schlage 12
Herrn Waldhüter Kranz ,den auch Auszüge aus den 3jjüber die Stämme und die '
holzstere bezogen werden

» »

ERÖFFNUNG t
meines

Spezialgeschäfts
für Damen-Putz

Dienstag den 18. Febr. 1913

wir vergeben
nach allen Orten an st, __same Personen eines jeh
Standes eine 54r

Verstmdsiliale
Streng reelle Sache, passeadl
für jedermannn. KeinerleV
Kenntnisse noch Kapi al er-1
forderlich . Geschäft tu

' tb I
komplett eingerichtet . Groß, »
Reklame auf unsere Kostens
Anstellung kann als Haupt»!
oder Nebenb ruf erfolge, . !
Risiko ausgeschlossen . lOO9/,Reinverdienst. Auskunft!
kostenlos . Adr . Postlager« i

. karte 453 Köln -Rhein 1.

Erholungsheim der Stadt Knrlrrnhe.
Bei amdauernd günstiger Witterung und genügenden An.

Meldungen ist die Eröffnung des Erholungsheims der Stadt
Karlsruhe in Baden für den Anfang März vorgesehen .‘ In dem Erholungsheim sollen solche in Karlsruhe wohnen¬
den weiblichen Personen Unterkunft finden :

1 . die, wenn auch noch krank, doch nicht mehr bettlägerig
sind , keiner regelmäßigen ärztlichen Behandlung mehr
bedürfen , aber zur Genesung Ruhe, kräftige Luft , Sonne
und gute Verpflegung notwendig haben ; ausgenommen
find solche , die an einer ansteckenden Krankheit, Tuber¬
kulose oder Geisteskrankheit 'leiden ;

2. die durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen Ermu -
dungszustände haben und des Ausruhens und der Er»
holung bedürfen ;

3. die körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung
des Körpers bedürfen.

Ausgenommen können werden : weibliche , minderbemittelte
Personen aller Stände , die die Kosten entweder selbst bestreiten
oder aus irgend einer Kasse oder einem Fonds ersetzt erhalten .
Die Taxe beträgt 2.50 Mk . für den Tag . 5341

Gesuche .um Aufnahme sind persönlich bei uns vorzubringen.
Karlsruhe , den 13. Februar 1018.

Die Direktion des städt. Krankenhauses.

7ch werde ganz besonders bestrebt sein,
stets Neuheiten vom einfachen bis zum

elegantesten Pariser und Wiener Genre und
Erzeugnisse meines eigenen Ateliers zu den

mäßigsten Preisen zu bringen.
Zur gefl . Besichtigung der schon eingelroffenen
Frühjahrs-Neuheiten lade ich höfhehst ein.

S. Weinheimer
Karlsruhe Herrenstr. 13

Rollschuh -Palast .

Triumphator - Ausschank
.

Reue spanische
Aelnftallr

Restauration z . Alten Frib
Wilhelmstrasse 13.

Empfehle meine naturreia»
deutsche-, sowie spanische
Weine , per Litt . v. 70 Hfg.
an , bei Abnahme von lOLtr.
entsprechend billiger.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit , guten
bürgerlichen Mittag- und
Abendtisch in und aussir
Abonnement.

Wozu hüll, einladet
Karl Ritter .

NB . Den titL Vereine seien
meine geräumigen Neben¬
zimmer empfohlen. 4857

Täglich abends 6 Uhr

München in Karlsruhe

eine Wirtschaft od. Geschäfts¬
haus zu vermieten hat ode«
zu miete « sucht wende sich a»
das Auskunftsbüro Gasthau -
z. Löwen , 2 Stock, Ettlingen .

Kann Felstbaner , Festwirt ans München, mit seiner weltberühmten Original -Oberlandler - Kapelle , gibt täglich grosse populäre , sowie humoristische Konzerte ,Aufführung der weltbekannten Schahplattlertänze , ausgeführt von preisgekröntem
Tänzerpaar .Wein -Nische. Humor . Stimmung . Englisches Buffet .

Münchener Spezialitäten . BostbratwUrstchen mit Sauerkraut .

MWmg. Glanzbügelei .
Zum Bügeln in und außer dem
Haufe empfiehlt sich Hermin «
Staub » Gluckstraße 9, 3 Stock.
Prompte Bedienung zugesichert .

Heute Oienstag , sowie Oonnerstag und Samstag Auftreten der HerrenBadenia - Müller und Deininger.
Volksbelustigungen und Schaustellungen aller Art.

Jü lir . it tli Wilheimstr . ->, ift
UUlUUIj, eine sehr freundlich «
L -Zimmerwohnung sogleich z»
vermieten. Näheres daselbst bei
der Verwaltung oder Karlsruhe,
Herreastr 54, Hth. 2. St . |52S>

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein Die Direktion.
(Schutzmarke Schwan )

Teste Anstellung!
Kober üerdiensl

•st garantiert frei von Chlor , Wasserglas und sonstigenscharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

Grössere Posten
bessere 6389

sindenorm billig abzugeben
Kalserstr . 133,1 Treppe boch.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche.

«ergeomi «m Mp
leiftnngen .

Die Fubrleistungen für die
städtische Stratzenreinigung und
Müllabfuhr sollen vom 1 . April
1913 an neu vergeben werden.

Rastatt .
FrischesPferde¬

fleisch

bei täglicher Auszahlung.

Frisch

und ttliirstwaren
zu haben bei 5398

Mangold, Pfcrdemetzgerei
Schiffstratze Nr. S.

Schriftliche Angebote sind bis
pateftespätestens Mittwoch den 28 . ,

Februar 1913 , vormittag -
10 Uhr , mit entsprechender
Aufschrift versehen , verschlossen
bei dem Unterzeichneten Amt ein¬
zureichen , woselbst auch die Be¬
dingungen und Angebotsvor¬
drucke abgegeben werdrn. 52»0

Karlsruhe , den 10. Febr . 1913.
Städt. Tiefbanamt .

Fahrräder

l

unt. Garantie billig zu verkaufen
RehmeasteFahr : äoer in Zahlung.
1» Marienstrahe 13

Fahrradhaudluug. 5250

Stanoesvuchauszuge oer Z»taot Hirlsruve.
Eheschließungen vom .15. Februar . Arthur Schott von

Obevgrombach , Sergeant hier , mit Luise Schindler von Wald
prechtsweier. — Wilhelm Brucks von Grünberg , Diplom - Jeng .
hier , mit Elsa Hörner von hier . — Lud . Hang von Hallwangen ,Packer hier, mit Marie Rothfuß von Hervenalb. — Fried . Herdle
von hier , Ausläufer hier , mit Magdal . Sturm von Roding. —
Gottlieb Knoblauch von Windischenback», Diener hier , mit Maria
iguck von Eubighelm.

Geburten vom 8 . bis 12 . Februar . Magdalena , D . Maxi¬milian Schäfer , Taglöhner . — Hilda, B. Jakob Basttan , Eisen-
bahuschaffner. — Wilhelm Friedrich, B . W . Löhboch, Schreiner .—>Theodor Herbert , V . Theodor Hofmmm, Buchdrucker .

Todesfälle vom 13. bis 16 . Februar . Wilhelmtne Fvep , Ehe¬frau des Schneiders Andr. Frey , alt 65 I . — Friederike Karoline
Rucksnbrvd , Witwe des Bahnarbeiters Valentin RuSenbrod , alt08 I . — Albert , alt 15 Tg . , B. Aeidr . Geier , Maurer . — Jakob
Geiger , Steueraufteher a . D .» Witwer , alt 72 I . — JakobBretzel, Larrdbriesträger , Ehemann , alt 33 I . — Friedrich alt10 Tg ., V. Friedrich Thomas , Bureauvorsteher . — Leo , alt 2 I .,
SS: Aron Hanauer , Kaufmann . — Rosa Friedrich, alt 13 I ., P .Kilian Friedrich, Merbrauer . — Kathinka Heinrich, Ehefraudes Zahlmeisters a . D . Georg Heinrich, alt 58 I . — August Köh¬ler , Arbeiter , ledig, alt 51 I .

Wir suche» überall
tüchtige Kaufleute

sowie intelligente, redegewandte
Handwerker
Landwirte

usw., die sich als
Reifende

zum Vertrieb eine » 5297
letchtverkänflichen

IBassen-
Konsum .flriiftels

eignen, den jeder einzelne ,Pferde - und Fuhrwerks - Be¬
sitzer, Landwirt usw . tagtäg «
lich braucht

Ernsthafte OffertenmitRück«
Porto sind zu adressieren an :

veuttcbe Pirolln*
3mJ«$trie Mannheim.

7lo-

. S-tgabr tä
. ,eut»»rei»

h ; am ■■

Das ll
t «elches Z
»diese Kno"

ihn. Mil
Sn singe,
GütomatiJ
richtet, bi
durch Pr «
auch Her «
Lisgeber
tayiort u
Amerikan
Prof . Ost
auch der
dem Sys
grauenha
zweckt uv
Arbeiter
nur Loh,
der Tat
scheu Aul
wenn er .
Mißverhl
Erhöhun
darlegt ,
als der
tung aul
bestreitet
zahl der
dafür be
einer N >
gangspu
gerechtig
Lohnsatz
Wahrhei
gungen
seit ents
Ländern
selbst in
Produkt
System
steigeru
dieser 1
vor der
seien, fr
um 340
man zu
ledigt j
das die
Lohn , 1
hältnis
mehr =
von Re
werden
hoch ge
Tagloh
zu viel
Tag fü
zahlen
Diplon

Tai
Sein 1
ist , wr
hinaus
laubte .
wievie
an seil
zu ne!
eine 9
tungei
faltig
(um z
Lohn
dern c
Gesell
spare :
ihr L
sie vi
Unzui
Unser
für d

m
wiedk
diese
erstrc
Begr
60 P
und .
stllnd
ward
baru

t


	[Seite 410]
	[Seite 411]
	[Seite 412]
	[Seite 413]
	[Seite 416]
	[Seite 417]
	[Seite 418]
	[Seite 419]

